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Ergänzend muss noch gesagt werden, dass fast 19% 
der Befragten keinen besonderen Grund nennen 
konnten, warum sie sich für das Viertel entschieden 
haben. Es scheint für nahezu ein Fünftel nichts oder 
wenig Spezifisches in dieser Hinsicht am Gärtnerviertel 
gegeben zu haben. 

Betrachtet man die räumliche Verteilung der Motive, 
so ist bei der Nähe zum Arbeits- oder Ausbildungsplatz 
eine Konzentration im Süden des Erhebungsgebietes 
(Untere Königsstraße, Mittelstraße, Tocklergasse) zu 
konstatieren, das sich näher an der Innenstadt befindet 
als die Heiliggrabstraße, die Siechenstraße oder der 
Teil der Memmelsdorfer Straße. 

Der Vorzug im Grünen und trotzdem innenstadtnah zu 
wohnen, wurde vor allem rund um die Mittelstraße, die 
Letzengasse, die Klosterstraße und die Tocklergasse im 
Zentrum des Gebietes genannt, wo es kleinere Häuser 
mit direkt anschließenden Gartenparzellen gibt. 

Niedrige Mieten und Kaufpreise werden besonders 
in der Unteren Königsstraße, der Siechenstraße und 
am nördlichen Ende der Heiliggrabstraße als Motiv 
angegeben. 

Engt man die Betrachtung der Motive für die Wahl der 
Haus- und Wohnungsbesitzer ein, so steht an erster 
Stelle das „Grüne Umfeld“ (28%), und an zweiter Stelle 
die „Nähe des Arbeitsplatzes“ (19%). Mieter schätzen 
dagegen vor allem die „Nähe zum Arbeitsplatz“ (31%), 
dann die niedrigen Mieten (18%) und schließlich die 
grüne Umgebung (13%).

ii) Indikatoren für Wohn- und Lebensqualität in der 
unteren Gärtnerei

Wohndauer

Ein weiterer Aspekt, der bei der Charakterisierung eines 
Viertels von Bedeutung sein kann, ist die Wohndauer. 
Tendenziell kann konstatiert werden, dass eine lange 
Wohndauer und die Zufriedenheit mit dem Wohnplatz 
positiv korrelieren. Die Wohndauer im Gärtnerviertel 
liegt, verglichen mit dem bundesweiten Durchschnitt 
von ungefähr 11 Jahren, mit 17,8 Jahren relativ hoch. 
Jedoch ist auch eine kurzzeitige Wohndauer von 
unter 2 Jahren ´mit einer daraus resultierenden hohen 
Fluktuation der Zu- und Wegzüge zu beobachten. 
Konkret heißt dies, dass ein Viertel der Bewohner 
seit weniger als 2 Jahren vor Ort lebt. 50% weniger 
als 6 Jahre im Untersuchungsgebiet. Klammert man 
die Studenten, die eine nicht unwesentliche Kohorte 
in der Befragung eingenommen haben aus, so steigt 

die durchschnittliche Wohndauer auf 21 Jahre an. Die 
räumliche Verteilung der Wohndauer sieht wie folgt aus: 
In den größeren, mehrgeschossigen Mietshäusern kann 
eine kurze Wohndauer festgestellt werden, während 
in den Straßen mit traditionellen Gärtnerhäusern eine 
längere Wohndauer dominiert.

Es scheint daher im Untersuchungsgebiet zum einen 
eine rasche Fluktuation eines Bevölkerungsanteils 
zu geben, jedoch sind die übrigen Bewohner sehr 
standorttreu und wohnen schon lange im Viertel. 
Dieses Resultat wird noch durch die Tatsache bestätigt, 
dass 16% der Befragten das gesamte Leben in ihrer 
derzeitigen Wohnung oder in ihrem Haus verbracht 
haben. 
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Wohndauer der Befragten in der 
Unteren Gärtnerei in Jahren
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Ein auffallendes räumliches Muster lässt sich dabei 
nicht feststellen, was dadurch bedingt ist, dass 
insgesamt eine hohe Wohnzufriedenheit vorherrscht.

iii) Problemfelder und Herausforderungen in der 
Unteren Gärtnerei

Obwohl die Wohnzufriedenheit im Viertel sehr hoch 
ist, erhielten wir beim Fragen nach Problemen und 
notwendigen Handlungsfeldern ausführliche und 
detaillierte Antworten.

Die mit Abstand am häufigsten genannten 
Aspekte sind die Verkehrsbelastung vor Ort 
auf Grund des Durchgangsverkehrs, die 
Geschwindigkeitsübertretungen sowie die 
Straßenführung (22%). Räumliche Schwerpunkte 
der Nennungen lässt sich besonders entlang der 
Mittelstraße und der Unteren Königsstraße erkennen. 
Eng damit verbunden ist der Parkplatzmangel (15%), 
der vor allem in den engen Gassen (Tockler- und 
Letzengasse) sowie entlang der Hauptstraßen im 
Westen genannt wurde. Zwischen Mittelstraße und den 
beiden Hauptstraßen werden von 11% der Befragten 
im Umkreis der Verlust von Freiflächen und die weiter 
andauernde Verdichtung des Viertels durch aktuelle 
Baumaßnahmen kritisiert. Die am vierthäufigsten 
genannten Punkte sind die langsam aussterbenden 
Gärtnertraditionen und der Sanierungsbedarf einiger 
Häuser (je 7%). Diese Problemfelder werden vor 
allem von Anwohnern der Heiliggrab- und Mittelstraße 
angegeben.

Die Vorschläge zu städtebaulichen Maßnahmen 
seitens der Befragten beziehen sich direkt auf die 
zuvor geäußerten Probleme. Anders als bei den 
Kritikpunkten wird bei den Vorschlägen jedoch eine 
größere Bandbreite an Themen angesprochen. 
Am häufigsten wird gefordert, die zulässige 

„Fühle mich sehr wohl“ 99 48%

„Fühle mich ganz wohl, es gibt 
aber Dinge, die mich stören“

97 46%

„Fühle mich unwohl“ 8 6%

Wohnzufriedenheit

Die Wohnzufriedenheit im Viertel ist durchweg sehr 
hoch. 48% der Befragten gaben an, sich in der Unteren 
Gärtnerei sehr wohl zu fühlen, gefolgt von 46%, die 
sich mit gewissen Einschränkungen wohl fühlen.
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Erwerbsgärtnerei denkbar. Dies hätte aber zur Folge, 
dass die Gärtnerkultur und die prägenden gärtnerischen 
Freiflächen verschwinden könnten. Da diese den 
besonderen Charakter des Viertels ausmachen und 
maßgeblich für seine Identität verantwortlich sind, 
muss auf diese Veränderungen reagiert werden. Eine 
Chance dazu bietet die Landesgartenschau 2012 
durch ihr Potential, an ihrem Veranstaltungsort neue 
Stadtentwicklungsprozesse anzustoßen. Ein Weg dies 
zu erreichen, ist die stärkere Beteiligung der Bürger 
an der Planung. Dies ermöglicht einen Zugriff auf die 
Akteure und Potentiale vor Ort und kann langfristig 
dazu helfen, eine Veränderung anzustoßen und in 
Gang zu halten.

Verkehrsgeschwindigkeit im Untersuchungsgebiet 
zu beschränken und Durchgangsverkehr zu 
vermeiden. Dies gilt vor allem entlang der Unteren 
Königsstraße, die besonders stark vom Verkehr 
betroffen ist. Genauso wichtig ist den Anwohnern die 
Schaffung zusätzlicher Parkplätze und eine allgemein 
ansprechendere Gestaltung der Straßen , sei es durch 
eine stärkere Begrünung oder durch eine Erneuerung 
des Straßenbelags. An dritter Position (15%) folgt der 
Wunsch, die bestehenden Spielplätze zu sanieren 
und das gesamte Befragungsgebiet mittels Schaffung 
und Ausweitung der Grünflächen aufzuwerten. 
Abschließend wird das Anliegen vorgebracht, die alten 
Gärtnerstrukturen nach Möglichkeit zu erhalten oder 
dort wiederherzustellen, wo sie verloren gingen. Bei 
den beiden zuletzt angeführten Ideen lassen sich keine 
herausragenden räumlichen Muster erkennen.

Insgesamt kann man resümieren, dass das 
Erhebungsgebiet durch eine hohe Wohnzufriedenheit 
gekennzeichnet ist, und die Bewohner des Viertels sich 
zum Großteil wegen der Lage innerhalb Bambergs oder 
aber wegen der spezifischen Standorteigenschaften für 
eine Wohnung im Gärtnerviertel entschieden haben. 
Dem gegenüber steht ein nicht unbeträchtlicher Teil von 
18% der Befragten, der ins Viertel gezogen ist, ohne von 
einem speziellen Grund dazu bewegt worden zu sein. 

Es lässt sich also vermuten, dass die Bewohner eine 
hohe Identifikation mit ihrem Viertel aufweisen und es 
trotz der vorhandenen Probleme zu schätzen wissen. 
Dies äußert sich sowohl in der bereits angesprochenen 
hohen Wohnzufriedenheit als auch in den zahlreichen 
konkreten Verbesserungsvorschlägen, die von den 
Bewohnern eingebracht wurden.

III. Ausblick

Das Untersuchungsgebiet nimmt aufgrund seiner 
Entstehungsgeschichte und seiner Struktur eine 
besondere Rolle im Bamberger Stadtbild ein. Durch 
seine innenstadtnahe Lage ist es bis heute attraktiv 
als Wohnstandort, da es sich bis heute seine 
starke Durchgrünung und die baulich attraktiven 
Gärtnerhäuser bewahrt hat. Doch das Viertel unterliegt 
auch Prozessen, die es in seiner Erscheinungsform 
verändern. Durch marktwirtschaftliche Veränderungen 
und den hohen Preisdruck sind kleine Gärtnereien heute 
weniger konkurrenzfähig, so dass ihre Anzahl stetig 
abnimmt.

Langfristig wäre sogar ein völliger Niedergang der 
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„Die Gärtnerstadt - Visionen für eine tragfähige Entwicklung“

Interdisziplinärer Hochschul-Workshop im Juni 2008 
06./07. und 27./28.06.2008

im Pfarrheim Maria Hilf, Wunderburg 4, Bamberg

Teilnehmende Hochschulen 
 
Universität Bayreuth 
Lehrstuhl für Stadtgeographie und Geographie des ländlichen Raumes, Prof. Dr. Herbert Popp 
Leitung: Dr. Ralph Lessmeister 
Studierende: Dominik Bigge, Florian Bitter, Barbara Breunig, Marisa Eckberg, Katharina List, 
Susanne Ulrich, Tobias Zuber 
 
 
Otto-Friedrich-Universität Bamberg 
Lehrstuhl für Europäische Ethnologie, Prof. Dr. Heidrun Alzheimer 
Leitung: Dr. Marina Scheinost 
Studierende: Franziska Hartl, Stefanie Kießling, Eva Lang, Daniela Stadelmann 
 
 
Technische Universität München 
Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur und öffentlichen Raum, Prof. Regine Keller 
Leitung: Dipl.-Ing. Doris Grabner 
Studierende: Anna Adassinskaja, Lisa Gritto, Lisa Höpfl, Dennis Pytlik 
 
 
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt 
Lehrstuhl für Kulturgeographie, Prof. Dr. Hans Hopfinger 
Leitung: Dr. Nicolai Scherle 
Studierende: Michaela Beck, Cidgem Birnthaler, Stefanie Dirmeier, Patricia Krauschus, 
Janina Mülheims, Ann-Katrin Ribock, Ludwig Thieme, Felicitas Voitle, Marc Zangl 
 
 
Fachhochschule Coburg  
Fakultät für Design, Prof. Helmut Bielenski 
Leitung: Prof. Rolf Gebhardt 
Studierende: Wolfgang Kuhnlein, Simon Pilz, Julian Schmidt 
 
 
 
Einführende Vorträge

 
Dr. Thomas Gunzelmann, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege

Isabel Jaden, LGS Landesgartenschau Bamberg 2012

Abbildungen links: Workshopszenen mit Ortsbegehungen im Juni 2008

W
orkshop
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Die nachfolgenden Beiträge wurden von den 
teilnehmenden Studierenden verfasst und 
stellen zusammenfassend die Ergebnisse der 
fünf interdisziplinären Workshop-Gruppen im 
Juni 2008 vor.

Abbildungen rechts: Ortsbegehungen im Juni 2008
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Entwicklungskonzept

Die Landesgartenschau 2012 in Bamberg 
bietet mit ihrem Ziel der Anlage eines 
Nordparks als Gegenpol zum bereits 
existierenden, gut frequentierten 
Haingebiet im Süden großes Potential 
für eine Integration der Gärtnerstadt. Die 
besondere Lagequalität dieses historischen 
Stadtviertels zwischen Kanal und Bahnlinie 
bzw. Bahnhof stellt dabei eine gute 
Ausgangsposition für die Entwicklung von 
Ideen und Konzepten dar.

Die Basis einer Zielentwicklung ist die 
Analyse der Ausgangslage. Dabei wurde 
insbesondere die Situation der Bewohner, 
was deren Wohnzufriedenheit betrifft, 
und die Situation der Gärtner, was deren 
traditionelle Anbauformen und ihr Handwerk 
betrifft, berücksichtigt. Zudem ist der 
bisherige Einfluss der Stadtverwaltung/
Stadtplanung auf die Entwicklung 
des Viertels in die Bestimmung der 
Zielentwicklung mit eingegangen. Unter 
Berücksichtigung der städtebaulichen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des Viertels 
während der letzten 30 bis 40 Jahre ließen 
sich drei grundlegende Herausforderungen 
bestimmen, die alle auf das angespannte 
Verhältnis zwischen Bewohnern und 
Stadtverwaltung hindeuten:

- Grundsätzlich fehlt es an einem 
Vertrauensverhältnis zwischen 
Bewohnern und Stadtverwaltung. 
Man fühlt sich vernachlässigt, nicht 
ernst genommen und ist von den 
Auflagen der UNESCO und des 
Denkmalschutzes verunsichert.

Einleitung

In der folgenden Übersicht soll das erarbeitete 
Konzept zum Workshop „Gärtnerstadt 
Bamberg“ grafisch veranschaulicht werden. 
Aus der Abbildung wird deutlich, welche 
Herausforderungen welchen Zielen 
gegenübergestellt sind. Unter Beachtung von 
zeitlicher Entwicklung und deren Auswirkungen 
auf das Heute wird gleichzeitig ein Ausblick 
auf das mögliche Morgen gegeben. Fehler 
von Gestern sollen überwunden werden. Nach 
eingehender Bestandsaufnahme der Situation 
ließen sich für das gesamte Gärtnerstadt 
drei Hauptprobleme identifizieren: Das 
Vertrauensverhältnis zwischen Bewohnern und 
der Stadt Bamberg hinsichtlich baulicher und 
stadtplanerischer Entwicklung ging über die 
vergangenen Jahre verloren. Fehlende klare 
Strukturen und Zielvorstellungen bezüglich 
der zukünftigen Entwicklung des Viertels 
führten zu einer wachsenden Unsicherheit der 
Bevölkerung und sogar Frustration gegenüber 
den Behörden. Diese unbefriedigende 
Gesamtsituation führte zudem zwangsläufig 
zum Identifikationsverlust der Bewohner 
gegenüber ihrem Viertel. Somit ergeben sich 
folgende übergeordnete Ziele: 

- Vertrauen schaffen

- Gemeinschaft stärken

- Identifikationspunkte entwickeln

Diese Zielrichtungen sollen langfristig zu 
einer Entwicklung der gesamten Gärtnerstadt 
beitragen, um diese zukunftsfähig zu machen, 
in einem Spannungsfeld zwischen „Bewahren“ 
(von Tradition, Städtebau) und „Ermöglichen“ 
(Neuerungen, Nachhaltigkeit, Zukunftsfähigkeit). 
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-	Für Bewohner und besonders Touristen 
entscheidet meist der erste visuelle Eindruck 
darüber, wie ein Stadtviertel wahrgenommen 
und hinsichtlich seiner Attraktivität bewertet 
wird. In dieser Hinsicht lassen sich zahlreiche 
städtebauliche Mängel feststellen: die 
Gestaltung des öffentlichen Raums ist hier ein 
erster, wichtiger Ansatzpunkt.

-	Aus dieser Situation kann sich keine eigene, 
viertelsbezogene Identität entwickeln. Das 
Stadtviertel befindet sich städtebaulich 
und bezüglich seiner traditionellen 
Wirtschaftsstruktur im Umbruch, der zahlreiche 
bisher ungenutzte Chancen und Möglichkeiten 
bietet.

Aus diesen grundlegenden Herausforderungen 
ergeben sich drei übergeordnete Ziele, die eine 
langfristig gesicherte Entwicklung der gesamten 
Gärtnerstadt ermöglichen.

Zielsetzung und Handlungskonzept sind unter der 
Prämisse „Zukunftsfähigkeit im Spannungsverhältnis 
zwischen Bewahren und Ermöglichen“ angelegt. So 
sollen traditionelle Handwerks- und Anbauformen 
bewahrt werden und gleichzeitig den Bewohnern 
zukunftsfähige Wohnformen in attraktiver, 
historischer Bausubstanz ermöglicht werden. 
Zudem unterstützt eine Qualifizierung des 
öffentlichen Stadtraums die Identitätsbildung der 
Bewohner und steigert die Attraktivität des Viertels 
auch für Touristen.

Die für diese Zielsetzung entwickelten Projekte 
besitzen allesamt direkte Anknüpfungspunkte 
zwischen Stadtverwaltung und Bewohnern/
Gärtnern. Beide Seiten sollen so das Viertel 
weiterhin als attraktiv und lebenswert erhalten und 

außerdem als einzigartiges historisches Stadtviertel 
bewahren. Die zentralen Anknüpfungspunkte liegen 
dabei in den Kategorien:

-	Tradition

-	Städtebau

-	Quartiersgemeinschaft

-	Lokale Ökonomie

Im Verlauf des Workshops fanden sich zahlreiche 
Projektideen, wovon vier Schlüsselprojekte 
ausgewählt wurden. Die in der Graphik aufgeführten 
Teilprojekte sind meist nicht so umfangreich und 
wurden entsprechenden Schlüsselprojekten 
zugeordnet. Die Teilprojekte tauchen demnach in 
den folgenden Projektübersichten wieder auf.

Im Zuge der Analyse von Ausgangssituation und 
Entwicklung der Projektideen veränderte sich der 
Umgang mit der anstehenden Landesgartenschau. 
Da das Hauptziel eine langfristig gesicherte 
Entwicklung der Gärtnerstadt ist, lassen sich 
nicht alle entwickelten Projektideen mit der 
Landesgartenschau direkt in Beziehung bringen. 
Insbesondere die Projekte „Spielraum“ und 
„Bewohnerbündnis“ berücksichtigen das Verhältnis 
von Stadtverwaltung und Bewohnern im Viertel. Sie 
lassen sich nur bedingt mit der Landesgartenschau 
verbinden, wenngleich sie nicht minder wichtig sind. 
Andererseits eignen sich die Projekte „Zentrum 
Theuerstadt“ und insbesondere die „Grüne Meile“ 
sehr gut für eine Integration der Gärtnerstadt in 
die Landesgartenschau bzw. die vorgesehene 
Wegbeziehung zwischen Hain im Süden und 
Nordpark auf dem ehemaligen ERBA-Gelände. 
Hierdurch lässt sich auch eine weitere Öffnung des 
Viertels für Touristen erreichen.
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PROBLEME

- Frustration der 
baublockierten Bürger

- Fehlen einheitlicher 
Bebauungsrichtlinien

Ziele

- Schaffung von 
Planungssicherheit

- Lockerung der 
Einschränkungen

Projekt 1:

Spielraum -  
zukunftsfähiges Wohnen

MASSNAHMEN

- Allgemeinverbindliche Regeln für Bewohner und Stadt

- Bewusstsein für Chance von qualitativem Wohnen im 
Weltkulturerbe mit „freiem Rücken“

- Zonierung der Parzelle in Anbau- und 
Neubaubereiche innerhalb eines 30m-Spielraums

- Anbieten eines frei kombinierbaren Modulsystems

- Ausweisung von Stellplätzen auf Grundstück 
zur Entlastung der Straßen
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Projekt 2:

Grüne Meile

Probleme

- Fehlendes 
Gemeinschaftsgefühl

- Fehlende Identifikation 
mit dem Viertel 
Städtebauliche Mängel

Ziele

- Schaffung eines WIR-
Gefühls

- Identifikation aller 
Bewohner mit dem 
Viertel

- Optische Aufwertung

MaSSnahmen

- „Grünes Band“ aus grünem Granit entlang 
der Gehwege (Zentrum: Theuerstadt)

- Infotafeln an den Gärtnerhäusern 
(Blick hinter die Kulissen!)

- Kennzeichnung der Gärtnerhäuser 
und Hofläden

- Aufwertung von Gehwegen/Straße 
(Bodenbelag/Pflasterung)

- Parkkonzept

- Optische Hervorhebung von 
Martern und Brunnen
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Probleme

- Vertrauensverlust in die Stadt

- Fehlende Identifikation

- Keine 
Kommunikationsplattform

Ziele

- Vermittlungsstelle zwischen 
Bewohnern und Stadt errichten

- Schaffung von 
Zugehörigkeitsgefühl

- Austausch ermöglichen

MaSSnahmen

- Büro der Theuerstadt

- „Knotenpunkt“

- Infomaterial

- Website

- (Aus-)Tauschbörse

- Beratung

- Regionalmarke für Gärtnerprodukte

- Interessenvertretung gegenüber der 
Stadt

- Organisation von Aktionen 
(Markt, Feste etc.)

Projekt 3:

Zentrum Theuerstadt

Projekt 4:

bewohnerbündnis

Ziele

- Etablierung eines Zentrums

- Aufwertung durch Neugestaltung

Probleme

- Fehlendes Zentrum in der 
Gärtnerstadt

- Optische und funktionale Mängel

MaSSnahmen

- Die Theuerstadt als Zentrum der 
Grünen Meile ...

- Platzgestaltung

- Parkkonzept

- „Bamberger Viktualienmarkt“

- Cafés, Gastronomie etc.

- Infozentrum, Bürgerbüro
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Projekt 1

Spielraum - zukunftsfähiges Wohnen

Zielvorstellung

Das Projekt „Spielraum“ für ein zukunftsfähiges 
Wohnen in der Gärtnerstadt entstand aufgrund der 
folgenden Probleme:

Die Bewohner des Viertels fühlen sich 
benachteiligt, da sie aufgrund der 
Vorschriften des UNESCO-Weltkulturerbes 
und der Denkmalschutzrichtlinien  keine 
Baugenehmigungen auf ihren Grundstücken 
bekommen. Gleichzeitig werden in bestimmten 
Bereichen Grundstücke von der Stadt Bamberg 
aufgekauft und danach großzügig bebaut. Es 
existiert also nach Ansicht vieler Bewohner kein 
einheitliches und transparentes Bauplanungs- 
und Genehmigungsrecht für die verschiedenen 
Grundstücke in der Gärtnerstadt.

Ziel ist eine Planungssicherheit herzustellen, 
die für die Bewohner klar und transparent ist 
und die baurechtlichen Einschränkungen für die 
Grundstücke im Weltkulturerbe partiell lockert. 
So soll auch in einem historischen Viertel ein 
zukunftsfähiges Wohnen unter Wahrung der 
städtebaulichen und historischen Identität erreicht 
werden.

Projektbeschreibung

Wichtig ist es zunächst, allgemeinverbindliche 
Regeln für Bewohner und Stadt zu schaffen, an 
die sich beide Seiten halten. Nur so kann eine 
faire Basis für die Kommunikation zwischen beiden 
Parteien geschaffen werden, was wiederum für den 
Fortschritt im Gärtnerviertel essenziell ist.

Die strengen Bebauungsregeln des Weltkulturerbes 
sollen den Bewohnern als Chance vermittelt 
werden. Bei der zunehmenden Nachverdichtung 
der Stadt ist es durchaus ein Privileg ein Haus 
mit „freiem Rücken“ zu haben. Dies ist ein 
Alleinstellungsmerkmal des gesamten Quartiers 
und eine Qualität, die es weiterhin zu sichern gilt – 
ganz im Sinne des Weltkulturerbes.

Das große Problem ist die unzeitgemäße 
Ausstattung der Gärtnerhäuser. Die Ansprüche 
an das Wohnen sind gestiegen, in erster Linie 

wird mehr Wohnfläche nachgefragt. Deswegen 
wird hier eine Zonierung der lang gestreckten 
Parzellen vorgeschlagen. Innerhalb eines 3o Meter 
breiten Streifens hinter dem Gärtnerhaus soll es 
einen sogenannten „Spielraum“ geben, der, an 
die historische Struktur angepasst, bebaut werden 
darf. 

Natürlich muss über gewisse Bebauungsrichtlinien 
nachgedacht werden: Höhe, Tiefe und Bauvolumen 
der Anbauten müssen sich an der historischen 
Substanz orientieren. Für die Bauherren soll ein frei 
kombinierbares Modulsystem angeboten werden, 
um eine gewisse Einheitlichkeit der Neubauten zu 
gewährleisten. 

Beim Neubau der neuen Wohneinheit gilt es, 
Stellplätze sowohl für die neuen, als auch 
für die alte Wohneinheit auf dem Grundstück 
auszuweisen, um die öffentlichen Straßenräume 
des Gärtnerviertels vom ruhenden Verkehr zu 
entlasten und deren malerischen Charakter wieder 
zum Vorschein zu bringen.

Projektträger:

Stadt Bamberg

Projektpartner

Die Stadt Bamberg entwickelt an den Interessen 
der Bewohner orientiert, gemeinsam mit dem 
Amt für Denkmalpflege und den Erfordernissen 
des UNESCO-Weltkulturerbes entsprechend 
die einheitlichen, für Jedermann transparenten 
Bebauungsrichtlinien.

Finanzierung/Kosten: - 
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Projekt 2

Grüne Meile

Zielvorstellung:

An der historischen Straßenraumgestaltung 
orientierte Neupflasterung der zentralen 
Verbindungsachsen von Oberer und Unterer 
Gärtnerstadt. Aufbringen eines grünen Bandes 
aus z.B. grünem Granit. Die sogenannte „Grüne 
Meile“ schafft damit ein Wir-Gefühl unter den 
Bewohnern, trägt zur Identifikation der Bevölkerung 
mit dem Viertel bei und dient der nötigen optischen 
Aufwertung des Stadtraumes.

Projektbeschreibung

Ausgangssituation: Ein gravierendes Problem 
der Bamberger Gärtnerstadt ist der mangelnde 
Zusammenhalt der Bewohner, die Unsicherheit 
untereinander und gegenüber der Stadtverwaltung 
sowie die unzeitgemäße Gestaltung des öffentlichen 
Stadtraumes inklusive eines funktionierenden 
Verkehrs- und Parkraumkonzeptes.

Zu einer langfristig positiven Entwicklung 
des Gärtnerviertels können gemeinsame 
Identifikationspunkte (Markenzeichen) beitragen. 
Sie stärken den Zusammenhalt der Bewohner und 
schaffen ein Wir-Gefühl innerhalb des Viertels.

Konkrete Maßnahmen: Das Projekt „Grüne Meile“ 
verbindet beide Teile des Gärtnerviertels miteinander 
und schafft einen einzigartigen Identifikationspunkt 
für den Stadtteil. Die neue Pflasterung nimmt dabei 
die historische Struktur im öffentlichen Raum wieder 
auf. So gibt es nach mittelalterlichem Vorbild keinen 
Niveauunterschied zwischen Straßenraum und 
Bürgersteig mehr. Die traditionelle Pflasterung wird 
von einem Band aus grünem Granit ergänzt, das ca. 
30-40 cm breit ist und sich entlang der Hauptachse 
von der Oberen bis in die Untere Gärtnerstadt zieht. 
Zentrum des Bandes ist die Theuerstadt, deren 
Aufwertung in einem gesonderten Projekt eigens 
Aufmerksamkeit gewidmet wird.

Die Gärtnerhäuser mit aktiver Gärtnerei sollen 
besonders hervorgehoben werden, indem das 
grüne Band vor dem Haus auf den gesamten 
Gehwegbereich ausgedehnt wird. 

Als Ergänzung werden an den Häusern ansehnliche 

Informationstafeln zur Geschichte und zur aktuellen 
Situation des Gärtnerhauses - ergänzt durch Fotos - 
angebracht. So soll sowohl passierenden Touristen 
wie auch Anwohnern ein Blick hinter die Kulissen 
ermöglicht werden. Ebenfalls mit einbezogen 
werden die vielen religiösen Male, Gedenksteine 
und Brunnen, die die Straßenränder meist unauffällig 
säumen. Sie sollen von dem grünen Band umspannt, 
oder mit Hinweistafeln versehen werden.

Mit der grünen Meile wird eine Aufwertung 
und Sanierung des teilweise sehr maroden, 
unansehnlichen Straßenraums erreicht. Zudem 
wird mit einem einheitlichen Parkkonzept die sehr 
chaotisch wirkende Parksituation verbessert. Dazu 
müssen bereits vorhandene Parkflächen effektiver 
genutzt werden, beispielsweise durch schräges 
Einparken auf einer Straßenseite anstatt wirrem, 
ineffektivem Parken auf beiden Straßenseiten. Ziel 
dieser Maßnahme ist die optische Aufwertung des 
Viertels, aber auch das „Anlocken“ von potentiellen 
Bewohnern mit eigenem PKW, die das Viertel auf 
Grund fehlender Parkmöglichkeiten bisher nicht als 
Wohnalternative betrachtet haben. 

Projektträger:

Stadt Bamberg, Sponsoren, Bewohner

Projektpartner:

Bürgerbündnisvertreter und Stadt Bamberg

Finanzierung/Kosten:

Stadt Bamberg, Fördermittel, Privatinvestoren, 
Landesgartenschau, Freistaat Bayern
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zum Beispiel alte Gemüsesorten oder biologische 
Erzeugnisse, wagen. Der Markt soll sich so zu 
etwas besonderem entwickeln, als Zentrum für 
„Delikatessen“. Am Ende der Entwicklung  wird 
versucht, Betreiber für Cafes oder Bäckereien 
zu gewinnen, die sich am Theuerstadtplatz 
niederlassen.

3. Der Platz als Informationszentrum für 
Bewohner und Besucher: Durch Wegweiser und 
Infotafeln soll der Theuerstadtplatz den Mittelpunkt 
sowohl der Gärtnerstadt als auch der „Grünen 
Meile“ darstellen. Er erhält durch das Büro des 
geplanten Bewohnerbündnisses eine politische 
Funktion, andererseits aber auch durch das dort 
einzurichtende Infozentrum eine touristische 
Bedeutung.

Mit diesen Einzelmaßnahmen wird eine Belebung 
des Platzes, der eine Bereicherung für das ganze 
Viertel sein soll, in die Wege geleitet, so dass es 
schließlich zu einer Aufwertung insgesamt, sowohl 
im gesellschaftlichen als auch im ökonomischen 
Sinne, kommt.

Projektträger/Projektpartner: - 

Finanzierung/Kosten: - 

Projekt 3:

Zentrum Theuerstadt

Zielvorstellung

Das Projekt „Theuerstadt als Zentrum der 
Gärtnerstadt“ entstand auf Grund der Situation, 
dass im Bereich der Gärtnerstadt kein Zentrum 
vorhanden ist. Es fehlt ein gesellschaftliches sowie 
ein wirtschaftliches und politisches Zentrum, das 
diesen Stadtteil verbindet.

Ziel ist es, den Platz an der Theuerstadt  zu einem 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zentrum zu 
entwickeln.

Durch verschiedene Konzepte, die sich zum 
einen mit der Neugestaltung des Platzes und 
zum anderen mit der ökonomischen Nutzung des 
Platzes beschäftigen, soll eine Aufwertung des 
Theuerstadtplatzes stattfinden.

Dies soll durch mehrere Einzelmaßnahmen 
geschehen.

Projektbeschreibung

1. Optische Aufwertung des Platzes: Durch 
die Erstellung eines Parkkonzeptes sollen die 
Parkplätze im unteren Bereich reduziert werden 
und der Raum um die Baumgruppe freigehalten 
werden, so dass eine einladendere Struktur 
geschaffen werden kann. Ein weiterer Punkt ist 
die Erneuerung des Pflasters im oberen Bereich 
(eventuell eine grüne Umrahmung des Platzes 
in Verbindung mit der grünen Meile) sowie 
die Entfernung der schon sehr mangelhaften 
Teerdecke in Platzhöhe. Um die Baumgruppe am 
Brunnen sollen eine kleine „Grünfläche“ angelegt 
und Sitzgruppen aufgestellt werden. Abschließend 
soll die Figur des Hl. Sebastian durch Bepflanzung 
hervorgehoben werden.

2. Ökonomisches Konzept: Unter der 
Bezeichnung „Bamberger Viktualienmarkt“ soll eine 
Art Wochenmarkt entstehen, bei dem nur Produkte 
verkauft werden, die von Gärtnern des Viertels 
produziert wurden. Der Markt sollte einmal in der 
Woche stattfinden und wenn möglich könnten sich 
mehrere Gärtner zusammenschließen oder es 
könnten Absprachen stattfinden. Zusätzlich sollten 
die Gärtner den Einstieg in Nischenprodukte, wie 
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Aus den hoffentlich zahlreichen Versammelten 
müssten dann zwei Interessensvertreter gewählt 
werden, die mit den Hauptanliegen an das 
Bürgerbüro herantreten können und Ergebnisse 
entweder in weiteren (monatlichen?) Treffen 
bekannt geben könnten, oder es wird zusätzlich eine 
Möglichkeit der Bekanntmachung geschaffen, etwa 
in Form eines Internetforums, wo registrierte Nutzer 
sich austauschen können. Ein solches Forum könnte 
auch als Austauschplattform dienen. 

Neben dieser Form des Internet-Kontaktes 
mit den Bürgern sollte das Büro auch direkter, 
persönlicher Ansprechpartner für Einzelinteressen, 
Informationsvergabe sein, sei es rein aus Interesse 
an Historischem in Sachen Gärtnerei in Bamberg 
oder auch an aktuellem Wissenswertem sein. 
Weiterhin wäre ein Beratungsangebot angebracht. 
Fragen zu effizienter Flächennutzung angesichts 
der schwierigen Lage durch die Parzellenstruktur 
der Anbauflächen oder Um-, An- und 
Ausbaumöglichkeiten im Sinne des Denkmalschutzes 
sollten beantwortet werden. Auch eine Förderung 
hinsichtlich gemeinsamer Nutzung von Maschinen, 
Jobvermittlung oder sonstiger förderlicher Austausch 
der Gärtner untereinander könnte angeregt werden. 
Bei speziellen Fragen oder Problemen rund um das 
Thema Denkmalschutz, Verpachtung, Vermietung, 
Bauregelung u.ä. im Gärtnerviertel sollte an weitere 
zuständige Behörden verwiesen werden können.

Ein weiterer Punkt wäre eine Regionalmarke, die neu 
ins Leben gerufen werden sollte. Zwar gibt es schon 
eine Marke für regionale Produkte, jedoch könnte ein 
eigenes Logo, das speziell die Bamberger Gärtner 
repräsentiert, zusätzliche Identifikation stiften. Um 
Ideen zur möglichen Gestaltung zu erhalten und 
gleichzeitig das Entstehen eines neuen Labels publik 
zu machen, könnte zu einem Wettbewerb innerhalb 
Bambergs aufgerufen werden. 

Projektträger/Projektpartner: 
Stadt Bamberg, Bürgerbündnis

Finanzierung/ Kosten: 
Stadt Bamberg, Bürgerbündnis
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Projekt 4:

Bewohnerbündnis

Zielvorstellung

Um die Zielvorstellung ein „Bürgerbüro“ einzurichten, 
das zur Vermittlung zwischen Bewohnern des 
Gärtnerviertels und der Stadt Bamberg dienen 
soll, verwirklichen zu können, müssten einige 
Maßnahmen im Vorfeld erfolgen. Ein Raum, der sich 
beispielsweise im Gebäude des ehemaligen Schul- 
und Sportamtes an der Theuerstadt befinden könnte, 
sollte zur Verfügung gestellt werden, damit dieser, 
unter Verwaltung von ein oder zwei Angestellten, als 
zentraler Knotenpunkt und Anlaufstelle für alle 
Betroffen mit Fragen und Problemen rund um das 
Thema Gärtnerviertel dienen kann. 

Durch die genannten Leistungen des Bürgerbüros 
und Bewohnerbündnisses soll die Möglichkeit zum 
Austausch untereinander gegeben werden, ohne dabei 
das Gefühl zu vermitteln, dass auf die Bürger der 
ihnen bekannte „Druck von oben“ ausgeübt wird. Die 
Initiative soll von den betreffenden Personen selbst 
ausgehen (dürfen)! Lediglich die Vorraussetzungen 
dafür (Finanzierung von Büro und Angestellten) sollten 
von der Stadt Bamberg übernommen werden. Dadurch 
könnte ein Zusammengehörigkeitsgefühl entstehen, 
welches dazu beitragen könnte, sowohl die noch 
aktiven Gärtner von heute und morgen zu unterstützen 
als auch das durchaus attraktive Gärtnerviertel derart 
zu gestalten, dass auch im Falle des Aussterbens 
der Bamberger Gärtnerei nachhaltige Nutzung 
ermöglicht wird. Dazu sollen auch die anderen 
genannten Schlüsselprojekte (u.a. „Spielraum“, „Bbg. 
Viktualienmarkt“, Hofverkäufe) beitragen. 

Projektbeschreibung

Nachdem die Räumlichkeiten eingerichtet und das 
Personal auf die bevorstehenden möglichen Fragen 
vorbereitet worden sind, sollte eine Versammlung 
aller Bewohner und sonstiger Interessenten des Gärt-
nerviertels einberufen werden, bestmöglich durch 
einen Rundbrief. Darin sollte angekündigt werden, 
was die Vorraussetzungen und Ziele des neu zu 
gründenden Projektes sind, selbstverständlich sind 
hierbei auch die künftigen Vorteile zu nennen, aber 
auch die Einsicht darüber, was bisher versäumt wurde. 
Beispiel: Unsichere Verhältnisse durch Baustopp und 
andere strukturelle Unklarheiten. 
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Der Garten (J)Eden

Erhalt und Revitalisierung der landwirtschaftlich 
orientierten Flächennutzung im Sinne des 
Welterbes stehen bei diesem Projekt im 
Vordergrund. Ungenutze Anbauflächen sollen 
für Jedermann, unter Einbezug der Eigentümer 
und Gärtner, geöffnet werden. 

Das Projektgebiet umfasst die offene Innenflur 
zwischen Mittelstraße, Memmelsdorfer Straße, 
Heiliggrabstraße und Spitalstraße.

Zunächst sollen Wegbeziehungen, die 
sich an gegebenen Strukturen orientieren, 
das Gärtnerland erschließen. Vorstellbar 
wäre ein Weg zwischen dem Gärtner- und 
Häckermuseum und Heiliggrabstraße, der auch 
zur Landesgartenschau als Achse zwischen 
Bahnhof und Erbainsel dienen kann und die 
Innenflur touristisch in Wert setzt. Hierbei 
sollten möglichst städtische Grundstücke 
genutzt werden, wie der Spielplatz ”Löwenzahn” 
oder die Parzelle des Museums. Bei der 
Weggestaltung sollte auf die Verwendung 
natürlicher Materialien wie Naturstein und Holz 
geachtet werden.

Um die anschließend geplante Nutzung 
durch Pächter zu ermöglichen und die 
Aufenthaltsqualität zu steigern, sollen entlang 
des Weges zwei bis drei kleinere „Plätze“ 
mit Brunnen angelegt werden. Die Brunnen 
spiegeln die historische Bedeutung des Wassers 
für die Gärtnerei wider und stellen zugleich die 
Versorgung der neu entstehenden Gärten mit 
Wasser sicher.

Der bereits vorhandene Spielplatz soll neu 
gestaltet werden, die ”Gärtnerei” (Wasser, 
Boden, Pflanzen) soll hierbei als Leitthema 
dienen. Der Skulpturengarten kann durch die 
Maßnahme besser in Wert gesetzt werden und 
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ebenfalls einen Aufenthaltsraum darstellen.

Weiteres Ziel ist die Entwicklung einer 
Gartenlandschaft. Brach liegendes Land soll 
revitalisiert werden und Außenstehenden die 
Möglichkeit geben, kleine Parzellen für den 
gartenwirtschaftlichen Anbau anzupachten. 
Ein dafür gegründeter Verein, der als Mediator 
fungiert, soll Flächen, die von den Eigentümern 
auf freiwilliger Basis zur Verfügung gestellt 
werden, pachten. Die Flächen sollten 
ausschließlich zum Gartenanbau verwendet 
werden - wichtig ist die Verhinderung einer 
”Schrebergartenlandschaft” durch den Verein. 
Um Gärtnertätigkeiten zu ermöglichen, 
sollen an den oben genannten Plätzen 
Geräteschuppen entstehen, die kollektiv 
genutzt werden.

Denkbar wäre eine Pufferzone zwischen 
den freiwillig abgegebenen Flächen und 
eigenen Gärten der Eigentümer, um deren 
Privatsphäre zu schützen. Hieraus ergibt 
sich eine individuelle Linie zwischen privaten 
Grundstücken und dem Garten (J)Eden.

Die infrastrukturellen Maßnahmen, die 
Neugestaltung des Spielplatzes und die 
erste Koordinationsarbeit kann von der 
Landesgartenschau GmbH in Kooperation 
mit der Stadt Bamberg geleistet werden. Der 
Aufbau der Pächterstruktur soll über den 
zu gründenden Trägerverein erfolgen. Eine 
Anschubfinanzierung für den Verein wäre 
hilfreich.

In das Projekt können die Bewohner der 
Stadt - insbesondere des Gärtnerviertels -, die 
Kindergärten, lokale und regionale Künstler, 
die Gärtnervereine sowie die Stadt Bamberg 
integriert werden.
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Gärtnerakademie

Auch bei diesem Projekt stehen der Erhalt und 
die Revitalisierung der landwirtschaftlichen 
Flächen im Vordergrund. Besonders das 
immaterielle Erbe ”Gärtnerwissen” soll gefördert 
und für nachkommende Generationen gesichert 
werden. Hierbei spielt die Kooperation mit den 
ansässigen Gärtnern eine herausragende Rolle.

Das Projektgebiet umfasst die offene Innenflur 
zwischen Memmelsdorfer Straße, Ludwigstraße, 
Münzmeisterstraße, Spiegelgraben und 
Heiliggrabstraße.

In der Ludwigstraße soll ein Akademiegebäude 
entstehen, das in direkter Verbindung zur 
Gärtnerfläche steht. Hierdurch kann die 
Fläche einerseits zur Ludwigstraße hin 
geschlossen werden, andererseits entsteht ein 
wahrnehmbares Tor in diese Gärtnerfläche.

Die dahinter liegenden Flächen sollen auf 
freiwilliger Basis für Akademiezwecke von den 
momentanen Eigentümern verpachtet oder 
verkauft werden. 

Die Gärtnerakademie kann sich zu einem 
Kompetenzzentrum im Bereich Gemüseanbau 
entwickeln. Sowohl das Wissen der 
Bamberger Gärtner als auch das Know-how 
aus Wissenschaft und Forschung sollen 
an dieser Akademie vermittelt werden. Die 
praktische Umsetzung und Entwicklung neuer 
Verfahren können auf den nahen, gepachteten 
Gärtnerflächen erprobt werden. 

Längerfristig kann ein Gütezeichen ”Gärtnerei 
aus Bamberg” entwickelt werden, das 
vermarktet werden soll. Denkbar wäre 
eine Orientierung in Richtung nachhaltige 
und ökologische Kulturpflanzen. Durch 
Kooperation mit Hochschulen und weiteren 

Forschungsanstalten können hochwertige 
Kulturpflanzen und neue biologische Formen 
der Schädlings- und Krankheitsbekämpfung 
entwickelt werden.

Neben der beruflichen Ausbildung und 
Fortbildung im Bereich Gartenbau kann die  
Akademie durch Volkshochschulkurse zur 
Weiterbildung von Hobbygärtnern beitragen. 
Es wäre wünschenswert, dass Bamberger 
Gärtner Lehrfunktionen an der neuen Akademie 
übernehmen. 

Die Finanzierung der Akademie übernimmt das 
Land Bayern als Berufs- und Hochschulträger. 
Denkbar wäre die Unterstützung durch einen 
Förderverein, der zum Beispiel die Kurse für 
Hobbygärtner und Interessierte organisiert. 
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Projekt 1:

Der Garten (J)eden

Konzept

- Weg von Museum zu Skulpturenweg im 
Rahmen der Landesgartenschau durch die 
Stadt Bamberg

- Zugänglichkeit der Fläche für die Öffentlichkeit

- Eigentümer stellen auf freiwilliger Basis 
Gartenfläche zur Verfügung (Verpachtung)

- Trägerverein verwaltet Verpachtung an 
„Freizeitgärtner“

- Plätze mit Brunnen - auch zur Begegnung

- Öffentlicher Spielplatz

- Gemeinsame Werkzeugschuppen

VORHANDENE 
ERSCHLIESSUNG

NEBENERSCHLIESSUNG

NEUER WEG IM RAHMEN 
DER LANDESGARTENSCHAU

PRIVATE, INDIVID.PUFFERZONE

NEUE PLATZFLÄCHEN



43

w
o

r
k

s
h

o
p 

B
a

m
b

e
r

g
e

r G
ä

r
t

n
e

r
s

ta
d

t
„GRÜNE MEILE“

EINGANG DURCH DAS 
BESTEHENDE MUSEUM

GESAMTKONZEPT MIT PARZELLIERUNGEN

ÖFFENTLICHER SPIELPLATZ

WEG
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GESAMTKONZEPT MIT 
AKADEMIEFLÄCHE

PRIVATE, INDIVIDUELLE 
PUFFERZONE

Projekt 2:

Die Gärtnerakademie
PRO
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AKADEMIEGEBÄUDE

NEUE ERSCHLIESSUNG

NEUES GEBÄUDE
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SCHULUNG

Die Gärtnerakademie als...

- Berufsschule: 
Gärtnerlehrlinge können teilweise 
bei den Gärtnereien ausgebildet 
werden

- Meisterschule: 
Nach ein paar Jahren 
Berufserfahrung kann der 
Gärtnergeselle seinen Meister in 
dieser Einrichtung machen

- Universität: 
(Forschungseinrichtung) 
Gärtnermeister können sich 
hier u.a. fit machen für den 
globalisierten Markt und die 
zunehmende Nachfrage nach 
nachhaltigen Produkten

- Volkshochschule (VHS): 
Interessierte „Hobbygärtner“ 
können sich hier in Seminaren 
Tipps, Tricks und Anregungen für 
ihren Garten holen

AUFBAU AKADEMIE
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Einleitung

Vor dem Hintergrund der im Viertel gegebenen kleinteiligen 
Eigentumsverhältnisse (fast ausschließlich Privatbesitz), der 
langen Planungsunsicherheit und dem daraus resultierenden 
fehlenden Vertrauen der Bevölkerung in die Stadtverwaltung 
hat die Berücksichtigung von Bewohnerinteressen bei allen 
im Folgenden vorgeschlagenen Konzepten absolute Priorität. 
Da bedingt durch den Status Weltkulturerbe weiterhin keine 
größeren Einschnitte in die Stadtstruktur möglich sind, hat 
sich die Gruppe für ein Konzept der nachhaltigen Entwicklung 
entschlossen. Die Gruppe verfolgt die generelle Zielsetzung 
einer schrittweisen Erschließung derzeit landwirtschaftlich 
genutzter bzw. brach gefallener Flächen, die momentan für 
die Öffentlichkeit nicht zugänglich sind. Durch die Öffnung soll 
das Gärtnerviertel wieder in das Bewusstsein der Bamberger 
gerückt und gleichzeitig der Grünflächenanteil in der Stadt 
erhöht werden. Gleichzeitig sollen die Bewohner durch 
Verkauf, Verpachtung oder Umnutzung der Flächen profitieren. 
Wesentlicher Bestandteil des Entwicklungskonzeptes ist, die 
derzeitige landwirtschaftliche Nutzung nicht zu verdrängen, 
sondern vielmehr zu erhalten und zu fördern. Den Rahmen 
aller Einzelprojekte bildet ein Rundweg durch einen Teil des 
Gärtnerviertels, der einzelne, von Bewohnern „freigegebene“ 
Parzellen verbinden soll. Welche Flächen in Frage kommen, 
soll eine zu Beginn der Quartiersentwicklung stehende 
Kartierung klären. Durch diese soll ermittelt werden, welche 
Grundbesitzer überhaupt kooperationsbereit sind und 
gegebenenfalls Flächen zur Verfügung stellen bzw. verkaufen 
würden. Als geeignete Erhebungsmethode hierfür erachtet 
die Gruppe eine teilstandardisierte Befragung. Hierbei sollen 
personenbezogene Daten wie Alter, Größe des Grundstücks, 
Eigentumsverhältnisse etc. standardisiert erhoben werden, 
Meinungen und Einstellungen zur Landesgartenschau, 
zur Stadt und zur Bereitschaft, Flächen zu verkaufen, 
allerdings in einem offenen Gespräch. Ziel der Erhebung 
ist es, einen vollständigen Überblick über die einzelnen 
Parzellen zu erhalten, um weitere Planungen auf der Basis 
von gesicherten Daten vorantreiben zu können. Mittels der 
Ergebnisse der Umfrage kann eine Kartierung erstellt werden, 
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bei der den einzelnen Parzellen ein bestimmter 
Status zugeordnet wird. Lehnt ein Grundbesitzer 
die Mitarbeit völlig ab, so muss dies akzeptiert 
werden. Von größerer Bedeutung sind allerdings 
die Personen, die bereit sind, neue Projekte in ihren 
Parzellen zu verwirklichen. In kleinerem Umfang 
wurde eine ähnliche Befragung schon von Studenten 
der Universität Bayreuth durchgeführt, welche ein 
heterogenes Bild ergeben hat, für ein umfassendes 
Bild jedoch noch ergänzt werden müsste. Die Idee, 
Studenten diese Erhebung durchführen zu lassen, 
halten wir aufgrund der sehr angespannten Lage 
zwischen der Stadtverwaltung Bamberg und den 
Bewohnern des Gärtnerviertels für sehr gelungen. 
Im Allgemeinen ist es wünschenswert, dass stets mit 
sehr viel Fingerspitzengefühl vorgegangen wird, so 
dass nicht der Eindruck vermittelt wird, man wolle 
den Anwohnern etwas aufdrücken, sondern vielmehr, 
dass deren Interessen ernst genommen und in die 
Planungen miteinbezogen werden. Im Anschluss an die 
Kartierung müssen konkrete Planungen vorgenommen 
werden. Für die Vertragsabschlüsse benötigt man einen 
koordinierenden Moderator bzw. Mediator, der als steter 
Ansprechpartner für die Grundstückseigner fungiert. Es 
besteht von Seiten der Stadt die Möglichkeit, die zur 
Verfügung stehenden Flächen entweder anzukaufen 
bzw. zu pachten, gegebenenfalls auch zu tauschen, 
und sie zu öffentlichen Flächen zu machen. Im anderen 
Fall bleiben die Flächen in Privatbesitz und werden 
selbst bzw. durch einen weiteren privaten Pächter 
bewirtschaftet. 
Obwohl ein Rundgang für die Realisierung förderlich 
wäre, sind die in der Gruppe ausgearbeiteten Projekte 
auch ohne das nachfolgend präsentierte Wegekonzept 
umsetzbar. Die ausgearbeiteten Vorschläge sind 
quasi als ‚Erschließungsbausteine’ zu sehen, die in 
ihrer Gesamtheit die eingangs formulierte Zielsetzung 
verfolgen.
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Rundweg

Um den Bürgern von Bamberg und allen 
Interessierten das Gärtnerviertel näher zu bringen 
bzw. zugänglich zu machen, hat sich die Gruppe 
entschlossen, die Erschließung mit Hilfe eines 
Rundweges zu realisieren und so das Gärtnerviertel 
erfahrbar zu machen.

Gezielt wurde nach potentiellen Zugängen 
bzw. `Durchbrüchen` gesucht, welche mit 
kleinstmöglichem Aufwand hergestellt werden 
könnten. Sieben verschiedene `Durchbrüche` 
würde unser vorgeschlagener Rundgang enthalten, 
wie unter Punkt drei der Konzeptübersicht zu 
entnehmen ist. Diese würden es den Bürgern 
ermöglichen, einen Blick hinter die bisher 
geschlossene Häuserkette zu werfen. Innerhalb 
der Wohnblöcke wären somit Wege vorzufinden, 
die sowohl eine landwirtschaftliche Nutzung 
erleichtern würden, als auch als Spazierwege 
genutzt werden könnten. Der genaue Verlauf 
des Weges innerhalb der Wohnblöcke würde 
abhängig von Grundstücksgrenzen und der 
Kooperationsbereitschaft der Grundbesitzer 
ermittelt werden. Um für potentielle Projekte einen 
Rahmen zu schaffen und den ursprünglichen 
Charakter der Gärtnerflächen zu bewahren, würden 
Sandsteinmauern entlang der Grundstücksgrenzen 
erhalten und neu gebaut werden.

Zentraler Treffpunkt des Rundweges und des 
gesamten Gärtnerviertels könnte das Gartencafé 
an der Ecke Mittelstraße und Tocklergasse 
werden. Des Weiteren besteht die Möglichkeit, 
den Rundweg mit Hilfe einer Haltestelle jeweils in 
der Ludwigstraße und der Memmelsdorferstraße 
an die Landesgartenschau 2012 anzubinden. So 
könnten Besucher auf dem Weg vom Bahnhof zur 
Landesgartenschau einen Stopp im Gärtnerviertel 
einlegen und dieses erkunden.
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Projekt 1: 
Gartencafé

Durch die Eröffnung eines Gartencafés 
soll ein bestehendes leerstehendes Haus 
in Wert gesetzt werden. Gleichzeitig soll 
auch eine Aufwertung und Belebung der 
Umgebung bzw. des Viertels erfolgen. Man 
könnte beispielweise das leerstehende 
Eckhaus Heiliggrabstraße/Spiegelgraben 
umgestalten und ein Café etablieren.

Ein Außenbereich könnte auch angelegt werden, 
da auf der gegenüberliegenden Straßenseite  
freie Nutzflächen existieren. Dort könnte 
man entweder selbst mitgebrachte 
Snacks oder hausgemachte 
Spezialitäten des Cafés verzehren.

Zusätzlich wird eine besondere Atmosphäre durch 
die im Nachbargarten stehenden Skulpturen 
geschaffen, die lokale Künstler dort ausstellen.

Träger dieses Projektes wären entweder 
Privatpersonen und/oder ein Gastronom. 
Ebenso würde auch die Finanzierung 
über eine Privatperson erfolgen.

Projekt 2: 
Aussichtsplattform

Zwar wird das Gelände durch das neue 
Wegekonzept gut erschlossen, doch um 
Touristen, aber auch den Bamberger 
Bürgern die Besonderheit des Viertels 
besser vor Augen führen zu können, soll 
zudem eine Aussichtsplattform errichtet 
werden.  
Um in die ursprüngliche Struktur 
des Viertel so wenig wie möglich 
einzugreifen, soll hierfür ein schon 
vorhandenes Gebäude genutzt werden.  
Geeignet erscheint uns das Gebäude 
der Landesjustizkasse, das sich nahezu 
in der Mitte des Gebiets befindet, so 
dass man das Gelände gut überblicken 
kann. Auf dessen flachem Dach könnte 
eine Aussichtsplattform errichtet werden, 
die über eine Außentreppe bzw. einen 
Aufzug erreicht werden kann, so dass 
die im Gebäude arbeitenden Personen 
nicht gestört werden.  
Alternativ würde sich das Gebäude der 
Firma E.ON anbieten.  
Einen zusätzlichen Anreiz, die Plattform 
zu besteigen, kann eine sich dort 
befindliche Salatbar bieten, in der frische 
Salate aus heimischer Herstellung 
gekauft werden können.  
Dies fügt sich optimal in den derzeit 
vorherrschenden Gesundheits- 
bzw. Bio-Trend ein und bietet 
eine gute Absatzmöglichkeit für 
die Produkte der Gärtner.

Projekt 5: 
Streichelzoo

Eine weitere Nutzung und zugleich auch 
Aufwertung der Freiflächen soll durch die 
Einrichtung eines Streichelzoos erreicht werden. 
Dieses Konzept fügt sich gut ein in die sowieso 
schon vorherrschende landwirtschaftliche 
Nutzung. Zudem bietet es sich an, da 
Bamberg noch keinen eigenen Zoo besitzt.
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Projekt 3: 
Klimawandel

Das Projekt Klimawandel schließt an den Naturlehrpfad 
an und soll den Besuchern die Problematik des 
Klimawandels näher bringen. Es können die 
Auswirkungen auf die heimischen landwirtschaftlichen 
Nutzpflanzen gezeigt werden, welche Pflanzen infolge 
der Erderwärmung aussterben und welche Gewächse 
stattdessen angebaut werden können. 
Als Schauplatz dient ein altes Gewächshaus, das den 
jetzt noch nicht-heimischen Pflanzen ein Überleben 
und Existieren ermöglichen kann. Ein mögliches 
Gewächshaus befindet sich in der Unteren Gärtnerei, 
nördlich der 1. Station unseres Rundganges (siehe 
Karte S.54). Im Kontrast zu den Pflanzen des 
Lehrpfades kann im Gewächshaus Vegetation gezeigt 
werden, die als Resultat der Klimaerwärmung auch 
regional existieren kann. Ein Beispiel hierfür wären 
Ananasstauden oder Kokospalmen. Olivenbäume 
wären auch eine Alternative. Zusätzlich können 
rote Kreuzmarkierungen angebracht werden, die 
zeigen, welche Pflanzen potentiell vom Aussterben 
bedroht sind. Denkbar wären auch kleine Schilder 
mit Zusatzmaterial, warum diese Pflanze nicht länger 
existieren kann und durch welche Art sie ersetzt 
werden könnte. So sollen die negativen Folgen des 
Klimawandels verdeutlicht werden. 
Dieses Projekt wäre im Rahmen der 
Landesgartenschau gut realisierbar, da als Projektträger 
die Landesgartenschau GmbH infrage käme und die 
Finanzierung ebenfalls abgesichert wäre.  
Als Projektpartner wäre ein Institut für Ökologie 
oder für die Klimaforschung denkbar, da so die 
benötigten Pflanzen bereitgestellt werden können 
und ebenso das fachliche Wissen vorhanden wäre.

Projekt 4: 
Maskottchen

In Konzeption und möglicher Umsetzung 
unterscheidet sich der letzte Gruppenvorschlag 
deutlich von den vorangegangenen Projekten. 
Er setzt im Gegensatz zu den übrigen 
Handlungsempfehlungen an einer verbesserten 
Vermarkung des Gärtnerviertels sowie dort 
produzierter Güter an. So ist angedacht, durch die 
Installierung und Etablierung eines Maskottchens 
die Marke „Gärtnerviertel“ besser zu positionieren 
bzw. diese Marke überhaupt erst einmal ins 
Leben zu rufen. Gemäß der eingangs formulierten 
Zielsetzung, Bewohnerinteressen zu respektieren, 
sollte die Gestaltung des Maskottchens von den 
Anwohnern bzw. Personen aus dem näheren 
Umkreis erfolgen. Auch ein Malwettbewerb 
für Kindergärten und Schulen, ähnlich wie er 
für die Titelblattgestaltung von Telefonbüchern 
bereits existiert, könnte als Ideengeber dienen. 
Eine Integration der Bevölkerung in den 
Entstehungsprozess wäre förderlich für eine 
nachfolgende Identifikation mit dem Maskottchen. 
Auch die Bereitschaft,dieses beispielsweise auf 
Flyern oder Produktverpackungen zu verwenden, 
könnte dadurch gesteigert werden. Der von der 
Gruppe ausgearbeitete Vorschlag ist deshalb 
als nur eine von vielen möglichen Varianten 
zu verstehen und dient hauptsächlich zu 
Illustrationszwecken. Da die Bamberger gemeinhin 
als Zwiebeltreter bekannt sind (früher wurden im 
Gärtnerviertel verstärkt Zwiebeln angebaut, deren 
Reifung durch das Niedertreten des Grüns gefördert 
wurde), hat sich die Gruppe dazu entschieden, 
„Zwieby, die Zwiebel“ ins Leben zu rufen.
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Projekt 7: 
Lehrpfad

Das Projekt unterliegt, wie alle anderen 
Projekte auch, den allgemeinen 
Zielvorstellungen, die als übergeordnete 
Ziele projektübergreifend sind. Weiter kann 
man dieses spezielle Projekt mehreren 
Feinzielen zuordnen. Ein wichtiges Ziel ist, 
dass den Kindern bewusst werden soll, 
dass die Gärtner ein wichtiger Bestandteil 
der Stadtkultur sind. Den Kindern soll die 
gesamte Gärtnerstruktur nahe gebracht 
werden. Nachhaltigstes Ziel ist die 
Wissensübermittlung über die heimischen 
Pflanzen und deren Nutzung. Hier soll ein 
Bezug zum Lehrplan hergestellt werden.

Dieses Projekt lehnt sich an den Rundgang, 
der durch das Gärtnerviertel laufen soll, 
an. Auf dem geplanten Weg werden einige 
Parzellen, die öffentlich sind, zum Teil mit 
heimischem Gemüse bepflanzt. Hier sollen 
keine großen Felder entstehen, sondern 
kleine bepflanzte Bereiche. Diese werden 
mit Anschauungskarten bestückt, auf denen 
beschrieben wird, was auf den Feldern 
angebaut wird. Unter anderem wird man 
auf diesen Karten auch die wichtigsten 
Informationen über die einzelnen Gewächse 
finden. So können Besucher, die den Pfad 
durchlaufen, sich selbst informieren. Der 
Weg soll hier nicht nur für eine bestimmte 
Zielgruppe angelegt sein. Sowohl Eltern mit 
ihren Kindern, Schulklassen, Kindergärten 
als auch andere interessierte Gruppen 
können den Weg begehen. Im Rahmen 

Projekt 6: 
Freiluftsupermarkt

Das Freiluftsupermarktkonzept 
ließe sich in allen grünen Flächen 
im Lageplan realisieren. 

Die Idee lehnt an das freie 
„Erdbeer-Pflücken“ oder „Blumen-
Selbstschneiden“ an:

Kunden können eigenständig 
ihre Ware aussuchen, ernten und 
anschließend bezahlen. Das Geld 
müssten sie nur in eine ausgestellte 
Kasse oder Geldbox einwerfen.

Die Aufgaben des Erntens, Verpackens 
und Verkaufens würden für die Gärtner 
komplett wegfallen, was zum einen 
eine erhebliche Zeitersparnis mit 
sich bringt, zum anderen wären sie 
unabhängig von Großhändlern.

Die Verluste bei eventuellem Nichtbezahlen 
können durch die Mehreinnahmen im 
Vergleich zum Großhändler wirtschaftlich 
verkraftet werden. Falls diese 
Maßnahmen nichts bringen sollten, wäre 
eine Alternative, ein Kassenhäuschen 
aufzustellen. Um größere Verluste durch 
Unehrlichkeit zu vermeiden, sollte um das 
Feld ein Zaun aufgestellt werden, der in 
der Nacht abgeschlossen werden kann.

Durch die Verkaufserlöse können die 
Gärtner bzw. Gärtnereien dieses Projekt 
einschließlich Saatgut selbst finanzieren.
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der Landesgartenschau soll jedoch für diesen 
Pfad eine Führung angeboten werden, z.B. durch 
einen Gärtner, der sich möglichst freiwillig (oder 
auch gegen Bezahlung) dafür bereit erklärt.

Möglichkeit einer Führung: Da davon ausgegangen 
wird, dass die Führung hauptsächlich für Kinder 
ist, ist diese didaktisch geprägt. Die Führungen 
sollen im Rahmen der Landesgartenschau zweimal 
am Tag kostenpflichtig für Schulklassen oder 
andere Interessierte stattfinden. Die Teilnahme 
an der Führung ist für Personen, die eine Karte 
für die Landesgartenschau besitzen, kostenlos 
(dies soll weiterer Anreiz sein, das Gärtnerviertel 
zu besuchen). Start- und Endpunkt der Führung 
ist ein kleiner Schuppen, der angemietet werden 
muss. In diesen Schuppen sollen die für die 
Führung benötigten Geräte eingelagert werden. 
Als Einstieg in das Thema werden verschiedene 
Lebensmittel aus den angebauten Pflanzen 
verkostet. Anschließend soll herausgearbeitet 
werden, welche Pflanzen im Gärtnerviertel 
angebaut werden. Gegen Ende folgt ein 
kurzer Exkurs zu den verschiedenen Arten der 
Bewässerung und der Bodenbeschaffenheit.

Das Projekt soll von den verschiedenen Schulen, 
die den Pfad später benutzen werden, und der 
Stadt Bamberg getragen werden. Die Partner sollen 
während der Landesgartenschau bezahlte Gärtner 
sein. Danach sind dafür Lehrer, Kindergärtner 
und Jugendgruppenleiter vorgesehen.

Projekt 8:

Bewirtschaften von Feldbrache

& Erzeugnisverkauf

Durch dieses Projekt soll das Gärtnerviertel in Wert 

gesetzt werden. Die Schüler sollen durch die Arbeit 

an den verschiedenen Parzellen ein selbständiges 

und verantwortungsbewusstes Arbeiten erlernen.

Im Rahmen dieses Projektes sollen die Schulen 

einzelne Parzellen im Gärtnerviertel mieten. Diese 

sollen von verschiedenen Schulen bewirtschaftet 

werden. Alternativ kann von Jugendgruppen oder 

verschiedenen Vereinen eine Parzelle gepachtet 

werden. Es gibt einen Pflanztag mit allen Klassen, 

die an diesem Projekt mitarbeiten sollen. Dort ist ein 

Gärtner anwesend, der mit Rat und Tat zur Seite steht, 

um den Schülern zu erklären, was man alles beachten 

muss, wenn man landwirtschaftlich arbeiten will. In 

den folgenden Wochen ist jeweils eine Klasse für die 

Pflege der Pflanzen verantwortlich. Die Schüler sollen 

alle anfallenden Aufgaben übernehmen, so auch die 

Ernte. Nach der Ernte kann man ein Sommergrillfest 

mit Lehrern, Schülern und Eltern veranstalten, um 

das angebaute Gemüse weiter zu verwenden.

Die Projektträger sollen die verschiedenen Schulen 

und der Verein Chapeau Claque e. V. sein. Die Partner, 

die für das Projekt in Frage kommen, begrenzen 

sich auf die Gartenbesitzer, die ihre Felder zur 

Verfügung stellen müssen, und die Gärtner. Nach 

der Landesgartenschau kann die Bewirtschaftung 

durch Schulgelder übernommen werden.
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1 1

Mögliche Haltepunkte 
Landesgartenschaushuttle

Schritt 1: Kartierung

Schritt 2: Vereinbarungen

- Moderation und Koordination

Schritt 3: Rundweg

- Erhalt und Neubau von Sandsteinmauern

- „Durchbrüche“ durch Häuserreihen

Fiktives Kartierungsergebnis

KATEGORIEBILDUNG

Lehnt jegliche 
Mitarbeit ab

Kompromissbereit

Sofort dabei

Könnte wichtige 
Aufgaben 
übernehmen

PRO



JEKTGRUPPE













 3
A

n
n
-K

a
t

r
in

 R
ib

o
c

k
, M

a
r

is
a
 E

c
k

b
e

r
g
, E

v
a
 L

a
n

g
, A

n
n

a
 A

d
a

s
in

s
k

a
y

a
, D

e
n

n
is

 P
y

t
li

k
 , 

T
o

b
ia

s
 Z

u
b

e
r

DURCHBRUCH

DURCHBRÜCHE (siehe Karte links oben)

DURCHBRÜCHE
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Projekt 2:  Aussichtsplattform

variante 2

LAGEPLAN (Projekte 1-3) Projekt 3: Klimawandel

Projekt 1: Gartencafé
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VARIANTE 1
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Projekt 6:  Freiluftsupermarkt

Projekt 7:  Lehrpfad

Projekt 5: StreichelzooProjekt 4:  Maskottchen
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Projekt 1:

Gartencafé

Zielvorstellung

- Ein bestehendes Haus soll durch die Eröffnung 
eines Cafés in Wert gesetzt werden.

- Dadurch soll eine Aufwertung und Belebung des 
Viertels erfolgen.

Projektbeschreibung

- Im leer stehenden Eckhaus Heiliggrabstraße/
Spiegelgraben wird ein Café etabliert.

- Einen Außenbereich kann es auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite geben. 
Dort kann man selbst Mitgebrachtes oder 
hausgemachte Spezialitäten des Cafés 
verzehren. 

- Eine besondere Atmosphäre wird durch die im 
Nachbargarten stehenden Skulpturen geschaffen.

Projektträger:

Privatpersonen/Gastronom

Projektpartner: – 

Finanzierung/Kosten: 

Privatpersonen

Projekt 2:

Aussichtsplattform

Zielvorstellung

- Den Bamberger Bürgern und den Touristen soll 
durch eine Aussichtsplattform ein Überblick über 
das Gärtnerviertel ermöglicht werden.

- Es sollen Absatzmöglichkeiten für heimisches 
Gemüse in Form einer Salatbar geschaffen 
werden.

Projektbeschreibung

- Auf dem Dach der Landesjustizkasse wird eine 
Aussichtsplattform eingerichtet.

- Diese kann über eine Außentreppe bzw. über 
einen Aufzug erreicht werden.

- Einen zusätzlichen Anreiz bietet eine Salatbar, 
in der frischer Salat von den Gärtnern gekauft 
werden kann.

Projektträger

- Landesjustizkasse: Gebäude

- Stadt Bamberg: Bau eines Aufzugs, Erneuerung 
des Treppenhauses

- Privatperson: Träger der Salatbar

Projektpartner:

Salatbarbesitzer

Finanzierung/ Kosten

- Stadt Bamberg

- Private Investoren
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Projekt 3:

Klimawandel

Zielvorstellung

Den Besuchern sollen die 
Problematik des Klimawandels 
und dessen Auswirkungen 
auf die landwirtschaftlichen 
Nutzpflanzen der Region 
bewusst werden.

Projektbeschreibung

- Im Kontrast zu den Pflanzen 
des Lehrpfades wird die 
Vegetation, die im Zuge der 
Klimaerwärmung in diesem 
Raum vorzufinden sein wird, 
im derzeit leer stehenden 
Gewächshaus gezeigt werden.

- Zusätzlich zu den Pflanzen 
wird Informationsmaterial zu 
den negativen Folgen der 
Klimaerwerbung zur Verfügung 
gestellt.

- Es wird deutlich herausgestellt, 
dass die heute wachsenden 
Pflanzen dann nicht mehr 
existieren werden.

- Dieses Projekt wird 
nur im Rahmen der 
Landesgartenschau stattfinden.

Projektträger:

Landesgartenschau GmbH

Projektpartner:

Institut für Ökologie/
Klimaforscher zur Bereitstellung 
des fachlichen Wissen.

Finanzierung/Kosten:

Landesgartenschau GmbH

Projekt 4:

Maskottchen

Zielvorstellung

- Ein Maskottchen soll 
Markenzeichen für die 
Lebensqualität im Gärtnerviertel 
und die dort angebauten 
Produkte sein.

- Durch das Maskottchen soll 
Identität unter den Bewohnern 
des Viertels gestiftet werden.

Projektbeschreibung

- Das Maskottchen heißt „Zwieby“ 
und ist eine Gemüsezwiebel 
mit Augen, Mund, Händen und 
Füßen.

- Zudem hat es ein charmantes 
Lachen auf den Lippen.

- „Zwieby“ kann auf sämtlichen 
Plakaten und Flyern auftauchen, 
die in Zusammenhang mit dem 
Gärtnerviertel stehen.

Projektträger:

Stadt Bamberg

Projektpartner:

Designbüro

Finanzierung/Kosten:

Stadt Bamberg

Projekt 5:

Streichelzoo

Zielvorstellung

- Eine Nutzung und Aufwertung 
der Flächen soll durch die 
Errichtung eines Streichelzoos 
erreicht werden.

- Da es in der Stadt Bamberg 
noch keinen Tierpark oder 
Streichelzoo gibt, sollen Tiere in 
die Stadt gebracht werden.

Projektbeschreibung

Die Besucher können die Tiere 
füttern und streicheln.

Projektträger

- Privatperson

- Alternative: Streichelzoo e.V.

Projektpartner: –  

Finanzierung/Kosten

- Privatperson

- Streichelzoo e.V.
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Projekt 6:

Freiluftsupermarkt

Zielvorstellung

Die Gärtner können...

- unabhängiger von den Großhändlern werden

- dadurch mehr verdienen als es bislang der Fall 
ist.

- Zeit sparen, weil sie das Gemüse nicht selbst 
ernten und verkaufen müssen.

Projektbeschreibung

- Die Idee ist angelehnt an die „Blumen-
Selbstschneide“-Felder:

- Die Kunden können ihr Gemüse selbst ernten 
und anschließend das Geld in eine Geldbox 
einwerfen.

- Um das Feld wird ein Zaun aufgestellt, dessen Tor 
in der Nacht abgeschlossen werden kann.

- Die Verluste bei eventuellem Nichtbezahlen 
können durch die Mehreinnahmen im Vergleich 
zum Großhändler wirtschaftlich verkraftet 
werden. Falls das Projekt wider Erwarten wegen 
Unehrlichkeit nicht durchführbar ist, wird ein 
Kassenhäuschen mit Kassierer aufgestellt.

Projektträger:

Gärtnereien

Projektpartner: – 

Finanzierung/Kosten:

durch Verkaufserlöse
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Projekt 7:

Erlebnislehrpfad für Kinder

Zielvorstellung

Den Kindern soll...

- bewusst werden, dass die Gärtner ein wichtiger 
Bestandteil der Stadtkultur sind. 

- die Gärtnerkultur näher gebracht werden.

- Wissen über heimische Pflanzen und deren 
Nutzung vermittelt werden.

Projektbeschreibung

- Entlang des Weges durch das Gärtnerviertel 
können mehrere Parzellen, die öffentlich sind, für 
den Lehrpfad genutzt werden.

- Bei jeder Pflanze wird ein Schild aufgestellt, auf 
dem die wichtigsten Informationen über Klima und 
Standort, Boden, Säen und richtige Pflege sowie 
Bilder zu den verschiedenen Wachstumsstadien 
zu finden sind.

- Der Weg kann sowohl alleine, d.h. von Eltern mit 
Kindern, als auch mit einer Führung durchlaufen 
werden.

- Die Führungen sollen im Rahmen der 
Landesgartenschau zweimal am Tag 
kostenpflichtig für Schulklassen oder andere 
Interessierte stattfinden. Die Teilnahme an der 
Führung ist für Personen, die eine Karte für die 
Landesgartenschau besitzen, kostenlos (weiterer 
Anreiz, das Gärtnerviertel zu besuchen).

- Start- und Endpunkt der Führung ist ein kleiner 
Schuppen, der gemietet werden muss.

- Als Einstieg ins Thema werden verschiedene 
Lebensmittel aus den angebauten Pflanzen 
probiert, Zusammenhänge herausgearbeitet und 
es wird gezielt herausgestellt, welche Pflanzen im 
Gärtnerviertel angepflanzt werden könnten.

- Bei der Führung wird näher auf die einzelnen 
Pflanzen eingegangen als es ausschließlich durch 
die Tafeln möglich ist.

- Gegen Ende folgt ein kurzer Exkurs zur 
Bewässerung.
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Projekt 8:

Bewirtschaften von Feldbrachen und

Erzeugnisverkauf durch Schulklassen

Zielvorstellung

Die Schüler sollen...

- das Gärtnerviertel in Wert setzen.

- Selbstständigkeit und Verantwortung erlernen, 
indem sie über einen längeren Zeitraum hinweg 
eine Parzelle bewirtschaften.

Projektbeschreibung

- Einzelne Parzellen können von Schulen gepachtet 
werden.

- An einem Tag wird ein Pflanztag mit der gesamten 
Schule veranstaltet. Dort ist ein Gärtner anwesend, 
der mit Rat und Tat zur Seite steht.

- In den folgenden Wochen ist jeweils eine Klasse für 
die Pflege der Pflanzen verantwortlich.

- Nach der Ernte gibt es ein Sommergrillfest mit 
Lehrern, Schülern und Eltern.

- Alternativmöglichkeit: Jugendgruppen oder Vereine 
können ebenfalls eine Parzelle pachten.

- Wichtig ist das Abschließen eines Vertrages mit 
den Gärtnern jeweils für ein Jahr.

Projektträger

- Schulen

- Vereine (z.B. Chapeau Claque e.V.)

Projektpartner

- Gartenbesitzer, die ihre Felder zur Verfügung 
stellen

- Gärtner

Finanzierung/Kosten: 

Schulgelder

- Abschließend wird ein 
Bodenexperiment zur 
Wasserdurchlässigkeit 
durchgeführt.

Projektträger:

Schulen bzw. Stadt Bamberg

Projektpartner: 

- während der 
Landesgartenschau: bezahlter 
Gärtner, der sein Wissen 
weitergibt

- nach der Landesgartenschau: 
Lehrer der Schulklassen, 
Kindergärtner, 
Jugendgruppenleiter

Finanzierung/Kosten:

- Stadt Bamberg: andauernde 
Pflege und während der 
Landesgartenschau Bezahlung 
der Führer

- Schulgelder: benötigte 
Materialien
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Der Weg ist das Ziel -  
Konzepterläuterung

Die Gärtner stellen eine bedeutende Berufsgruppe 
in Bamberg dar. Dabei sind ihre kulturellen 
Äußerungen nicht ausschließlich im Immateriellen 
verhaftet. Das über Jahrhunderte überwiegend 
organisch gewachsene Gärtnerviertel und sein 
Erhalt bis in die heutige Zeit ist ein Beispiel 
berufsbezogener Stadtbildprägung par excellance.

Obschon diese Bedeutung vom Welterbekomitee 
der UNESCO erkannt wurde, mangelt es im 
täglichen und auch touristischen Umgang am 
Bewusstsein für diese einzigartige Struktur.

Neben der Erhaltung und dem Schutz des materiellen 
Erbes ist es allerdings von entscheidender Bedeutung, die 
immateriellen Faktoren – so schwer sie auch zu fassen 
sind – zumindest aufzunehmen und anzuerkennen. 
Denn bei allem baulichen Schutz wird das Viertel durch 
die Personen geprägt, die in ihm wohnen und wohnten. 
Diese Prägung spiegelt sich in Prozessionen, die durch 
das Viertel ziehen, in Vereinen, die sich für das Viertel 
einsetzen, und in der Identifizierung mit dem Viertel 
wider. Wiederum ist dies in einem nächsten Schritt 
auch einer der Gründe, weswegen das Gebiet noch 
heute diese typischen Strukturen aufweist. Bei einem 
Verschwinden der Gärtner, würde sich – bzw. hätte 
sich – das Umfeld mit hoher Wahrscheinlichkeit stärker 
verändert. Aber das Beharren der meisten Gärtner auf 
ihrem Besitz in Form von Haus und Hof führte u.a. dazu, 
dass beispielsweise nicht nachverdichtet wurde und dies 
auch derzeit nur in kleinem Maßstab vollzogen wird.

Sofern man diese Strukturen bewahren will, muss dieser 
immaterielle Punkt aufgegriffen und verfolgt werden. Um 
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gereichte. Aus diesem Grund sollte der Weg begrünt 
werden, was zudem zur Folge hätte, dass das 
Gärtnerwesen repräsentativ von innen nach außen 
getragen würde und zumindest dem Besucher die 
Wahrnehmung der Berufsgruppe leichter fiele. 

Diese Steigerung der Attraktivität sollte dann zur Folge 
haben, dass besonders Touristen diesen Weg in die 
Innenstadt nutzen, statt entlang der verkehrsreichen 
Luitpoldstraße zu gehen. Das Vorhaben könnte mit 
einem besonderen Wegeleitsystem bereits am Bahnhof 
oder am Park-and-Ride-Parkplatz Breitenau beginnen.

Weitere Ansatzpunkte zur Aufwertung für die Bewohner 
des Quartiers sowie die Besucher reichen von der 
Absenkung bzw. Öffnung der hohen Mauern, die 
den Radweg begrenzen, bis hin zur Begrünung und 
Auflockerung des Parkplatzes hinter dem Kloster 
zum Heiligen Grab. Diese einzelnen Projekte finden 
ihre Ausführung auf den folgenden Seiten.

Alle Maßnahmen würden, auch in einer zunächst 
partiellen Realisierung, zu einer Belebung des 
Viertels führen. Und diese Belebung muss, wie 
bereits erwähnt, das primäre Ziel sein. Ist dies erfüllt, 
so wäre das Bewusstsein für die Einzigartigkeit der 
Gärtner, für ihr Leben, ihre Kultur und ihre Identität 
geweckt. Während die Besucher Kenntnis darüber 
erlangen würden, dass das Gärtnerviertel einen 
Teil des UNESCO-Welterbes darstellt, hätten die 
Einheimischen die Gelegenheit, ihr Erbe aktiver zu 
gestalten und zu schützen.  Die Touristen wiederum 
erhielten die Gelegenheit, dieses Erbe zu schätzen.
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die Gärtner, die für das Viertel entscheidend sind, im 
Viertel zu halten, müssen die Rahmenbedingungen 
an ihre Bedürfnisse angepasst werden.

Um - und das sollte das primäre Ziel an dieser 
Stelle sein - dieses Wohn- und Arbeitsgebiet 
aufzuwerten, es in der Wahrnehmung der 
Einheimischen und der Besucher so zu festigen, 
wie es seiner Bedeutung gerecht wäre, gibt es eine 
Reihe von Faktoren, die erfüllt werden müssten.

Zunächst stellt die bestehende Struktur der 
Fahrradstraße (Klosterstraße, Spitalstraße, 
Letzengasse bzw. Mittelstraße, Färbergasse), die die 
Wohngegenden hinter dem Bahnhof mit der Stadt 
verbinden, ein ungenutztes aber hohes Potential dar, 
betrachtet man die Magnetwirkung, die von beiden 
Orten ausgeht (siehe Magnetwirkungsfunktion der 
Ankermieter in Einkaufszentren). Die hohe Frequenz 
durch Radfahrer und Fußgänger eröffnet neben 
einem kommerziellen Absatzmarkt auch Aufenthalts-, 
Wohlfühl- und Verweilqualitäten. Aufgrund dieser 
günstigen Faktoren ist es erstrebenswert, dieses 
Potential in Form eines Ausbaus der Straße zu nutzen.

Dies sollte zunächst mit einer Umgestaltung des 
Straßenbelags geschehen. Die klassische Aufteilung 
in Bürgersteig und asphaltierte Straße evoziert 
auch selbiges Verhalten. Soll jedoch der Verkehr 
„entschleunigt“ werden, sodass die Radfahrer 
langsamer fahren und die Fußgänger ausreichend 
Platz zum flanieren haben, bedeutete dies, dass 
die Aufenthaltsqualität gesteigert werden könnte,  
was wiederum potentiellen Geschäften zum Vorteil 
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Ausbau des Radweges zwischen 
Hauptbahnhof und Stadt bzw. Uni:

- Auflockerung duch Kopfsteinpflaster

- Begrünung am Rande des Weges

- Schaffung von Anziehungs- 
und Verweilorten (siehe 
Einzelprojekte – Legende)

Die Wenigsten wissen von den 
verborgenen Grünflächen, da der Blick 
durch hohe Mauern versperrt wird.

Einblick trotz Mauern 

1. durch ein Absenken der Mauern

2. durch ein Öffnen der Mauern mit Fenstern

Projekt 1:

AugenBlicke
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VORHABEN: ABSENKEN ODER 
DURCHBRECHEN DER MAUERN

SCHÄTZE, DIE SICH HINTER 
MANCHER MAUER VERBERGEN

PROBLEM: MAUERN SIND ZU HOCH, UM EINEN 
BLICK HINTER DIE KULISSEN ZU WERFEN
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Projekt 2:

Multifunktionsplatz

PROBLEM: GROSSE, SUBOPTIMAL GENUTZTE FLÄCHE –  
ZUM TEIL SCHUTTABLAGEPLATZ, ZUM TEIL PARKPLATZ

VORHABEN: SCHAFFEN EINES PLATZES 
UM DEN BESTEHENDEN GASTHOF

PROBLEM: UNGEPFLEGTE BAUSUBSTANZ 

- Ein Raum für 
Feste und zum 
Zusammenkommen 
soll geschaffen werden

- Hierzu: Komplette 
Neugestaltung, 
Aufwertung und 
sanitäre Erschließung 
eines Platzes

- Nutzung möglich für 
Veranstaltungen, 
Bürgervereine oder 
Jugendgruppen

- Schaffen einer großen Terrasse am 
Café durch Abbruch-Maßnahmen.

- Verknüpfung von Tradition und Moderne, 
um ein breites Publikum anzusprechen.

- Kooperation des Cafés mit dem 
gegenüberliegenden Museum.

- Schaffen eines Ortes zum Haltmachen, 
Verweilen und Relaxen.

- Aufwertung des bereits vorhandenen 
Gasthofs und Wiederinbetriebnahme.

Projekt 3: 

Café Rosenstock
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Museum als wichtiger 
Informationspunkt über 
das Gärtnerviertel 
und traditionelle 
Gärtnerarbeit

- Aufwertung des Museums 
durch didaktische 
Modernisierung und 
besucherfreundliche 
Öffnungszeiten

- Mittels einer Plattform einen 
Überblick über das gesamte 
Viertel ermöglichen

- zusätzliche Informationen 
über die Entwicklung 
des Gärtnerviertels, 
beispielsweise mit Luftbildern 
an der Plattform
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Projekt 4: 

Gärtner- und Häckermuseum

Projekt 5:

Aussichtsplattform Bohnenranke

PROBLEM: ÖFFNUNGSZEITEN UND 
AUSSTELLUNGSKONZEPT DES MUSEUMS

VORHABEN: AUSSICHTSPLATFORM, UM DIE STRUKTUR 
DES VIERTELS VON OBEN ZU ERSCHLIESSEN
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- Parkmöglichkeit schaffen für 
Besucher des Gärtnerviertels

- Begrenzung des Parkplatzes nur 
durch Bäume und Grünflächen

- Routendarstellung des Radwegs  
„Was erwartet mich als Besucher in 
diesem Teil des Gärtnerviertels?“ 

Projekt 6:

Klostergarten

Projekt 7: 
Parken unter Bäumen

VORHABEN: KLOSTERGARTEN OHNE MAUERN 
NEUE NUTZUNG ALS MARKT UND PARK

Problem: Parkplatzanlage ohne 
Aufenthaltsqualität

Vorhaben: Infotafel über den Weg, die  
besonders touristen informiert

Vorhaben: Begrünung des Platzes 

Öffnen des 
Klostergartens und 
Umstrukturierung 
des Platzes: 

- Gestalten einer kleinen 
Parkanlage

- organisierter Hofverkauf

- Möglichkeit für einen 
Biergarten
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Projekt 1:

AugenBlicke

Zielvorstellung

Auf Grund der hohen Mauern laufen Passanten 
einfach durch das Gärtnerviertel, ohne auch nur 
zu erahnen, welche Grünflächen sich hinter den 
Häusern verbergen. Da aber ein Öffnen der 
Grundstücke aus Rücksicht auf die Anwohner 
kaum möglich ist, bedarf es einer anderen 
Lösung. Wie kann man auf die Grünflächen 
und Strukturen des Gärtnerviertels aufmerksam 
machen? Es sollen auf sanfte Art, die keinem 
schadet, Einblicke ermöglicht werden.

Projektbeschreibung

Die Umsetzung kann auf zwei verschiedene 
Weisen geschehen: Erstens können die 
Mauern, die den Blick versperren, einfach 
abgesenkt werden. Zweitens können die 
Mauern durch Fenster geöffnet werden, so 
dass den Passanten ein Blick durch die Fenster 
auf die Flächen ermöglicht wird. Zudem soll 
das Grün rund um diese neu geschaffenen 
„Augen-Blicke“ auch in die Straße gebracht 
werden mittels Bepflanzung und künstlerischer 
Aufwertungen, wie farblicher Gestaltung der 
Mauern und einzelner Kunstobjekte. 

Projektträger:

Stadt Bamberg

Projektpartner:

Schulen können für die farbliche Gestaltung 
der Mauern sorgen und Gärtnereien, auch als 
kleine Werbung, Blumenkästen anlegen und 
pflegen. Weiterhin können Kunstobjekte von 
Kunstkursen, wie beispielsweise der VHS, im 
Straßenverlauf ausgestellt werden.

Finanzierung/Kosten

An den Kosten werden beteiligt: Verein, Stadt, 
Fördervereine, Stiftungen

Projekt 2:

Multifunktionsplatz

Zielvorstellung

Da man sich bisher kaum in der Unteren Gärtnerei für 
längere Zeit aufhalten kann, soll ein Raum geschaffen 
werden, an dem man zusammenkommen und verweilen 
kann. Es sollen so nicht nur Gärtner die Möglichkeit 
haben, sich zu kleinen Festen oder Veranstaltungen zu 
treffen, sondern auch Touristen sollen durch attraktive 
Festivitäten und Events angelockt werden.

Projektbeschreibung

Für die Umsetzung ist es notwendig, einen großen Platz 
zugänglich zu machen. Hierzu gehört die Pflasterung 
sowie die Bereitstellung sanitärer Einrichtungen für 
Großveranstaltungen. Zu überlegen wäre auch, feste 
Buden aufzubauen, die von verschiedenen Gastronomen 
bewirtschaftet werden können. Ebenso denkbar 
wären zentrale Räume für kleinere Veranstaltungen, 
die drinnen stattfinden sollen. Diese Räume könnten 
dann auch von Jugendgruppen als Freizeittreff genutzt 
werden. Der Multifunktionsplatz soll für eine breite 
Masse ansprechend sein, von jung bis alt. Im Hinblick 
auf die Größe des Platzes ist es durchaus möglich, 
einige kleinere Beete anzulegen, die von Schulen und 
Kindergärten im Sinne der Bildung genutzt werden. 
Auch der Bau eines Spielplatzes ist an dieser Stelle 
nicht auszuschließen, damit auch den Kindern nicht 
langweilig wird, wenn die Eltern und Großeltern im 
Rahmen einer Veranstaltung zusammensitzen. Der Platz 
soll zu jeder Zeit sinnvoll genutzt werden, was heißt, 
dass beispielsweise im Winter eine vorübergehende 
Eisfläche angelegt wird und ein kleiner Weihnachtsmarkt 
stattfindet. Auch für Freilichtveranstaltungen, wie Kino 
oder Konzerte, soll hier genügend Raum sein.

Projektträger: Stadt Bamberg oder ein 
Privatunternehmer bzw. eine private Projektgruppe

Projektpartner: Verschiedene Vereine, Gastronomen 
und Bildungseinrichtungen

Finanzierung/Kosten: An den Kosten werden beteiligt: 
Verein, Stadt, Fördervereine, StiftungenPRO
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Projekt 3:

Café Roseneck, Mittelstrasse/
Lenzengasse

Zielvorstellung

- den Bereich Naherholung effizient mit dem 
Weltkulturerbe in Verbindung setzen

- das Weltkulturerbe stärker in das Bewusstsein der 
Menschen rücken und als einen positiven Punkt der 
Stadt vermitteln

Projektbeschreibung

- Schaffung eines Cafés mit freigelegtem Platz

- der dem Café angrenzende Platz wird durch den 
Abriss des Rück- und Nebengebäudes geschaffen

- das Café befindet sich gegenüber vom Museum 
und steht somit in direkter Verbindung mit diesem

- die Verbindung zwischen Café und Museum soll 
für die Besucher als Anreiz dienen, Erholung und 
Bildung miteinander zu verknüpfen

- eine Möglichkeit für Jung und Alt, beiden Gruppen 
wird etwas geboten: die Älteren entspannen 
im Café, während die Jüngeren das Museum 
entdecken 

- das Café befindet sich im Zentrum des Radweges 
und bedarf deshalb stärkerer Zuwendung als die 
anderen Projektpunkte

Projektträger:

Privatperson/Cafébetreiber

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten

- bauliche Maßnahmen: Stadt Bamberg

- Einrichtung und Unterhalt des Cafés: privat

 Projekt 5:

Aussichtsturm mit Plattform

Zielvorstellung

- anhand einer modernen baulichen 
Erweiterung soll den Besuchern eine „neue 
Perspektive“ auf das Gärtnerviertel eröffnet 
werden

- die Vogelperspektive ermöglicht den 
Besuchern eine direkte Betrachtung der 
Gärten

- dadurch wird die Einzigartigkeit der Lage der 
Gärten unmittelbar vorgeführt

- diese besondere Art der Entdeckung schafft 
einen bleibenden Eindruck bei den Besuchern

Projektbeschreibung

- anhand eines Aussichtsturms erhalten die 
Besucher die Möglichkeit, sich einen Überblick 
und so gleichzeitig einen nachhaltigeren 
Einblick über und in das Gärtnerviertel zu 
verschaffen 

- mit Hilfe von Infotafeln wird dem Besucher 
die Geschichte des ihm „zu Füßen liegenden“ 
Teils des Gärtnerviertels vor Augen geführt

- auch eine Betrachtung von vorhandener 
Land Art oder anderen Künsten wird dadurch 
ermöglicht

Projektträger:

Stadt Bamberg

Projektpartner: - 

Finanzierung/Kosten:

Stadt Bamberg, Spenden
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Derzeit befindet sich die Verwaltung des Museums 
in den Händen des Vereins Gärtner- und 
Häckermuseum Bamberg e.V., was grundsätzlich 
nicht verändert werden soll. Um jedoch auch 
die Öffentlichkeit, sowohl die Einheimischen- als 
auch Touristeninteressen, erfolgreich vertreten zu 
können, ist eine Zusammenarbeit mit der Stadt 
hilfreich. Diese Zusammenarbeit soll sich auf alle 
Aufgaben beziehen, die der Museumsbetrieb 
erfordert.

Projektträger:

Der Verein Gärtner- und Häckermuseum Bamberg 
e.V.r und die Stadt Bamberg

Projektpartner

Die Durchführung des Projektes obliegt den 
Trägern. Die Ausgestaltung des Museumsprojektes 
soll durch die Universität Bamberg erfolgen. 
Da der Schwerpunkt auf der didaktischen 
Vermittlung liegt, könnten Museumspädagogen 
oder Lehramtstudierende beauftragt werden, 
die zum einen auf dem aktuellen Wissensstand 
sind und zum anderen im Rahmen universitärer 
Veranstaltungen tätig werden könnten, was eine 
kostengünstige Umsetzung verspricht.

Finanzierung/Kosten

Verein, Stadt, Fördervereine, Stiftungen

Projekt 4:

Modernisierung des Museums 

Zielvorstellung

Das Museum soll so (um-)gestaltet werden, so 
dass es ein breites Publikum anspricht. Es soll nicht 
nur den ganz speziell Interessierten ansprechen, 
sondern auch den „Laien“ begeistern. Denn je mehr 
Menschen das Leben, die Kultur und die Identität 
der Gärtner wahrnehmen, desto eher kann auch 
die Idee vom Gesamtkonzept verwirklicht werden: 
die (erneute) Integration des Gärtnerviertels in das 
Stadtleben von Bamberg.

Projektbeschreibung

Die Öffnung des Museums für sein Publikum 
soll in zweierlei Hinsicht geschehen: Zum 
einen durch die Änderung der Öffnungszeiten, 
welche besucherfreundlicher und den üblichen 
Museumszeiten angepasst werden sollten.
Zum anderen wird die Zugänglichkeit durch 
eine erneuerte offene Gestaltung des Museums 
gewährleistet. Derzeit ist die Informationsvermittlung 
sehr veraltet und daher nicht besonders 
ansprechend. Eine didaktische Modernisierung des 
Museums verspricht gesteigerte Attraktivität für den 
Besucher. Der Einsatz von modernen Medien wie 
Film, Interviews, Audioaufzeichnungen, Hands-on 
etc. stellt eine Abwechslung zum Lesen dar und 
erreicht zudem auch „Lesefaule“. Die Information 
wird so aufbereitet, dass der bereits Interessierte 
die Möglichkeit hat, sich eingehend zu informieren. 
Ferner wird das Interesse der Besucher, die 
sich überraschen lassen möchten, durch die 
abwechslungsreichen Methoden der didaktischen 
Vermittlung geweckt.

Das Museum an sich wird in das gesamte 
Informationskonzept eingebettet. Denn im 
Augenblick beschränkt sich die Information 
lediglich auf das Leben der Gärtner und Häcker, 
was grundsätzlich so bleiben kann, jedoch nur 
einen Teilbereich zum Thema „Das Gärtnerviertel 
Bambergs“ darstellt. So sollten weitere Hinweise zu 
anderen Informationsquellen erfolgen, wo man mehr 
über den Hintergründ des Gärtnerviertels erfahren 
kann (siehe bspw. Projekt „Aussichtsplattform“).

PRO
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Projekt 6:

Klostergarten 

Zielvorstellung

- als Ort der Zusammenkunft, der als direkter 
Ausdruck des Gärtnerviertels fungiert

- Ort, an dem dieser Teil des Gärtnerviertels seine 
Vielseitigkeit präsentieren kann und jede Art von 
Besucher sich angesprochen fühlt, dank diverser 
Angebote (siehe Projektbeschreibung)

- Möglichkeit des Zusammentreffens und 
des Austausches zwischen Gärtnern und 
Stadtbevölkerung

Projektbeschreibung

- ein ehemaliger Garten (derzeitige Benutzung noch 
als Klostergarten), welcher als Platz für fixierte 
sowie variable Veranstaltungen genutzt wird

- fixe Einrichtungen und Veranstaltungen: 

	 Bau einer großen Grünanlage mit Spielplatz, die zur 
Erholung dient; dazu nötig: bauliche Maßnahmen, 
wie Absenken der Mauern, so dass ein freier 
Einblick bzw. freier Zutritt gewährleistet wird

	 Regelmäßiger Hofverkauf der Gärtner; Möglichkeit, 
ihre Produkte vorzustellen und zugleich feste 
Abnehmer zu finden

	 Errichtung eines Biergarten ebenso denkbar, 
um den Besuchern einen längeren Aufenthalt zu 
ermöglichen

- variable Veranstaltungen: Konzerte, Feste etc.

Projektträger:

Stadt Bamberg, Kirche

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten:

Stadt Bamberg, privat

Projekt 7: 

Parken unter Bäumen 

Zielvorstellung

- für diverse Veranstaltungen soll den 
Besuchern eine Möglichkeit des Parkens 
geboten werden 

Projektbeschreibung

- der bereits bestehende Parkplatz wird 
begrünt, als Abgrenzung dienen Bäume

- seine Funktion bleibt erhalten

- zusätzlich werden Infotafeln über die 
Angebote, welche die Besucher in der 
Unteren Gärtnerei bzw. entlang des 
Radweges finden, aufgestellt

Projektträger:

Stadt Bamberg

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten:

Stadt Bamberg
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Aus den genannten Gründen wurden durch unsere 
Gruppe folgende Hauptzielsetzungen für die im 
weiteren Bericht ausführlich beschriebenen vier 
Teilprojekte ausgearbeitet. Durch die Schaffung von 
Attraktionspunkten soll eine Attraktivitätssteigerung 
im Viertel gelingen. Wichtig ist hierbei auch die 
Schaffung eines Hauptzugangsweges, vergleiche 
hierzu Projekt „Mittelstraße“. Die Fläche soll durch 
punktuelle Veränderungen der Bebauung und 
Auflockerung der Allgemeinheit geöffnet werden. 
Durch die Öffnung der Gartenflächen wollen wir eine 
Imageaufwertung und Identitätsbildung bewirken, 
ohne jedoch die Anwohner zu brüskieren. Sie sollen 
in die Projektentwicklungsphase aktiv einbezogen 
werden und die Vorteile selbst erkennen und erleben. 
Im Vordergrund der Identität soll die Gartenbaukunst 
und deren Tradition stehen. Dabei sollen neben 
Touristen auch die Bürger der Stadt integriert werden. 
Das vorhandene Gärtner- und Häckermuseum kann 
dabei als Impulsgeber dienen. Als Vision schwebt uns 
außerdem das Bamberger Gärtnerviertel als Vorbild 
für andere Städte vor. Ein Stadtteil lernt seine Tradition 
und Vorzüge gewinnbringend, materiell aber vor 
allem immateriell, für die Anwohner bzw. Bevölkerung 
der Stadt in Wert zu setzen und zu vermarkten. 

Aus den genannten Gründen haben wir uns 
auch für den Titel unserer Arbeit „Leben 
durch den Garten“ entschieden.
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Leben durch den Garten -  
Einleitung

Am Anfang der Projektausarbeitung der Gruppe 5 
stand die Erörterung der generellen Problemstellung 
des Gärtnerviertels in Bamberg. Hierbei wurde 
neben der Einbringung individueller Kompetenzen 
der Gruppenmitglieder, bedingt durch die jeweilige 
Studienrichtung, auch eine ausführliche örtliche 
Begehung des Geländes vorgenommen.

Als Standort unserer Ausführungen wurde 
der Abschnitt Mittelstraße, Spitalstraße und 
Heiliggrabstraße gewählt (siehe Abb. 1).

Als generelles Problem im Gärtnerviertel wurde 
dabei die Strukturschwäche des Viertels erkannt. 
Das Viertel versteht sich als fast reine Wohnstätte 
in Bamberg, mit vereinzeltem Gewerbe, vorwiegend 
zur Grundversorgung. Dies hängt ggf. auch mit 
dem zweiten Problem, der Unattraktivität des 
Standortes, zusammen. Unattraktivität meint hierbei 
die monotonen Häuserfronten und unbelebten 
Straßenzüge. Das Leben der Bewohner spielt 
sich „hinten“, in den Gärten, ab. Diese bleiben 
aber der Allgemeinheit durch die Geschlossenheit 
der Bebauung verwehrt. Man sieht den Konflikt 
zwischen der Privatsphäre der Bewohner und den 
fehlenden Einblicken für Besucher; ein Problem, 
das das Viertel schon lange bewegt und vielleicht 
auch ein Grund ist, weshalb ein Traditionsverlust im 
Gärtnerviertel eingesetzt hat. Durch die Abschottung 
wird die Erhaltung der Tradition des Gartenbaus, 
inklusive des Vertriebs von Waren, erschwert.
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Projekt 1:

Mittelstrasse

Die Zielvorstellungen des Gesamtprojekts 
„Leben durch den Garten“ wurden bereits 
vorgestellt. Doch nun stellt sich die Frage, wie 
diese Ziele durchgesetzt werden können. Durch 
verschiedene kleinere Projektideen sollen im 
Folgenden einzelne Ziele verwirklicht werden. 

Eine Projektidee konzentriert sich auf die Mittelstraße, 
die im Osten von der Luitpoldstraße und im Westen 
von der Siechenstraße begrenzt wird. Das Ziel 
unserer Projektidee „Mittelstraße“ ist es, das untere 
Gärtnerviertel neu mit Leben zu füllen, die Attraktivität 
der Straße zu steigern, um die Aufmerksamkeit 
der Bevölkerung und auch der Touristen auf das 
Gärtnerviertel zu lenken, da diese Problempunkte 
in der Eingangsphase der Projektarbeit von den 
Gruppenmitgliedern herausgestellt wurden. Zusätzlich 
soll die Mittelstraße zum Hauptzugangsweg für 
die Projektideen 2 und 3 werden, die im weiteren 
Verlauf noch näher erläutert werden, also eine 
Hauptzugangsmöglichkeit zum Gesamtprojekt 
darbieten. Um diese Ziele zu verwirklichen, hat 
unsere Gruppe folgende Methodik und folgende 
Mittel entwickelt: Um die Attraktivität der Mittelstraße 
zu steigern, sollen zu allererst Beschilderungen 
von Seiten der Luitpoldstraße und von Seiten 
der Siechenstraße angebracht werden, die die 
Aufmerksamkeit der Touristenströme, vor allem 
der Pendler und der Bevölkerung wecken und 
den Blickpunkt auf das Gärtnerviertel lenken. Ein 
weiteres Mittel, um diese Ziele durchzusetzen, 
ist im Anschluss daran eine neue Bepflasterung 
der Straße. Beachtet werden sollte hierbei, dass 

es sich um ein durchgängiges Kopfsteinpflaster 
handelt, bei dem keinerlei Absenkungen in der 
Mittelstraße vorkommen. Die Bepflasterung 
hat folgende Vorteile und Gründe: Durch das 
durchgängige Kopfsteinpflaster ergibt sich ein 
einheitliches Gesamtbild der Straße, der Hofverkauf 
der Gärtnereien wird durch keine Absenkungen, zum 
Beispiel Bürgersteige, behindert; auch der Verkehr 
durch die Mittelstraße wird nicht beeinträchtigt, 
der Zugang zur Straße wird erleichtert. Bereits 
in der Beschreibung des Gesamtprojekts ist der 
Begriff ‚Belebung’ des Gärtnerviertels gefallen. 
Mit „Belebung“ ist nicht nur der Zuwachs der 
Pendlerbewegung, also eine reine Durchquerung der 
Mittelstraße, gemeint, sondern ebenso ein Zuwachs 
der Bevölkerung, die dieses Viertel genießt und dort 
auch verweilt. Des Weiteren soll durch die Sanierung 
der Hausfassaden das Straßenbild verschönert und 
aufgehellt werden. Dabei soll hervorgehoben werden, 
dass keinerlei Veränderungen an den historischen 
Hausfassaden oder gar deren Innenarchitektur 
angestrebt wird, sondern lediglich eine Erneuerung 
der Fassaden (wie zum Beispiel dem Putz). Der 
Denkmalschutz wird daher berücksichtigt. Zusätzlich 
zu den Sanierungsmaßnahmen soll eine Begrünung 
durch heimische Kübelpflanzen sein. Die Gruppe 
wählte Kübelpflanzen statt eines Grünstreifens oder 
gar einer Allee, da sie auf alle Fälle das Gesamtbild 
der Bauten im Vordergrund bestehen lassen will und 
diese nicht hinter hohen Bäumen versteckt werden 
sollen. Außerdem wird durch eine Allee die Straße 
zu eng, um sie befahren zu können. Unterstützt 
werden sollen die Sanierungsmaßnahmen durch 
Experten, die sich mit der Planung befassen und der 
Bevölkerung mit ihrem Rat zur Seite stehen. Damit 
wird sichergestellt, dass die anliegende Bevölkerung 
aktiv in die Planung einbezogen wird. Nochmals: die 
Denkmalpflege wird keinesfalls außer Acht gelassen. 
Anschließend sollen Schilder integriert werden, 
die auf die Gärtnereien und auf die Hofverkäufe 
hinweisen: somit profitieren auch die kleinen 
anliegenden Gärtnereien von den Maßnahmen und 
die Anwohner können sich durch das aufgewertete 
Straßenbild besser mit ihrer Wohnumgebung 
identifizieren, es kommt zur Wohnwertsteigerung. 
Als letzte Maßnahme, um die Ziele des Projekts 1 
Mittelstraße umzusetzen wird eine Bushaltestelle 
in die Straße integriert. Dabei soll es sich nicht 
eine Reisebus-Haltestelle handeln, sondern 
vielmehr um einen Halt für kleinere Stadtbusse, 
die sowohl einen Einkauf auf den Hofverkäufen 
erleichtern, als auch das Viertel mit neuem Leben PRO
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erfüllen. Träger der Projektidee 1 Mittelstraße sollen 
die Stadt Bamberg, sowie der Freistaat Bayern 
sein. Auch verschiedene Fördervereine wie zum 
Beispiel der „Verein Gärtner- und Häckermuseum 
Bamberg e.V.“ oder Stiftungen könnten das Projekt 
unterstützen. Die Sanierungsmaßnahmen sollten 
hauptsächlich durch private Hand mit Unterstützung 
der Denkmalpflege getragen werden.
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Projekt 2:

Museumsplatz

Die Zielvorstellungen des 2. Projektes, das den Titel 
„Museumsplatz“ trägt, sind sehr vielfältig. Im Grunde 
geht es darum, einen zentralen Attraktionspunkt im 
Gärtnerviertel zu schaffen. Als Anziehungspunkt 
für Familien, Rentner, Touristen, Studenten werden 
möglichst viele verschiedene Gruppen in das Gebiet 
gelockt. Damit die Besucher Einblicke in das Leben 
der Gärtner gewinnen, muss die Fläche geöffnet und 
somit für alle zugänglich gemacht werden. Aber nicht 
allein die Belebung des Viertels steht im Vordergrund, 
vielmehr ist es wichtig, die Aufmerksamkeit auf die 
Tradition der Gärtner zu lenken. Bewohner und 
Besucher des Gärtnerviertels sollen mehr Verständnis 
für die Bedürfnisse der Gärtner gewinnen. Auch 
„Nicht-Gärtner“ sollen sich mit diesem Gebiet 
identifizieren. Dadurch wird das Kulturerbe der 
Gärtner gewahrt und geschützt. Begonnen wird mit 
dem Abriss des Hauses Nr. 30. Dieses Grundstück 
bietet genug Fläche und die Möglichkeit zur Öffnung 
der noch abgeschlossenen Gärten. Da im jetzigen 
Museum zu wenig Empfangsraum für (größere) 
Besuchergruppen vorhanden ist, wird an der Stelle des 
Eckhauses ein neuer Eingangsbereich geschaffen. 

Eckhaus Nr. 30 Café-Standort

Neu geschaffener Eingangsbereich

Dort sollen Besucher (des Museums und Viertels) 
kostenlose Informationen über das Gärtnerviertel, 
wie es sich heute darbietet, erhalten. Stellwände mit 
Plakaten, Flyer (s. Projekt 4) und Karten sollen den 
Besuchern die aktuelle Situation näher bringen.

Trotz des neu geschaffenen Eingangsbereichs befindet 
sich noch genug freie Fläche an der Ecke Mittelstraße/
Spitalstraße. Auf der noch ungenutzten Fläche soll 
für Passanten ein Platz der Erholung entstehen. 
Dieser soll mit Bänken und verschiedenen Blumen 
zum Verweilen einladen. Nebenbei hat der Platz die 
Funktion des Eingangs zu den Gärtnerflächen.

Gegenüber der neu gestalteten Fläche soll ein 
Café entstehen. Dieses soll vor allem Studenten 
und Touristen einladen. Das neu entstandene Café 
verfügt über eine kleine Dachterrasse, die Gästen 
bei schönem Wetter erlaubt, auf die angrenzenden 
Gärten zu blicken. Im Café werden in Kooperation mit 
dem Museum und interessierten Gärtnern Kräutertees 
und kleine Salatteller angeboten. Neben dem schon 
bestehenden Museum soll ein Schulungszentrum 
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Den Ausgangspunkt des „Querbeetweges“ bildet 
das Schulungszentrum. Auf der Grünfläche hinter 
dem Haus entsteht ein gewölbtes Gebäude, das 
den Arbeitsnamen „Haus der Sinne“ trägt.

Es beherbergt eine Erlebniswelt für alle fünf Sinne. 
Anhand von pflanzlichem Material und Erden etc. 
werden Geruchssinn, Gehör, Geschmackssinn, 
Tastsinn und das Auge auf das Erleben von Natur 
vorbereitet. Verwendung finden können bekannte 
Pflanzen/pflanzliche Bestandteile, die mit allen 
Sinnen und dadurch neu wahrgenommen werden. 
Oder  man bietet die Möglichkeit, verschiedene 
Unterarten und Züchtungen mit Hilfe aller Sinne 
voneinander zu unterscheiden und ähnliches. 
Auch ist es interessant, die Bedeutung einer 
umfassenden sinnlichen Wahrnehmung für 
das Gärtnern anschaulich zu machen. Weiters 
können Projektwochen stattfinden, in denen die 
Sinneswahrnehmung von im Garten relevanten 
Insekten, Säugetieren und Vögeln beleuchtet wird.

Vom „Haus der Sinne“ aus führt der Weg entlang der 
Feldgrenzen. Er ist in beide Richtungen begehbar 
und rollstuhlgerecht. Um eine Nutzung auch 
bei schlechtem Wetter zu gewährleisten, finden 
wassergebundene Baustoffe Verwendung. Die 
Besucher gewinnen en passant einen Einblick in die 
Arbeit der Bamberger Gärtner und können so die 
volle Bedeutung des Viertels in kultureller Hinsicht 
erfassen. Zudem sehen sie, wie die Pflanzen, die von 
ihnen erworben werden können, angebaut werden.

Auf der Hälfte des Weges liegt ein halbrundes 
„Plätzla“ mit Sitzmöglichkeit. Brache Felder, die sich 
an diesen Platz anschließen, werden mit Pflanzen 
zum selbst Pflücken bestückt. Dies können Blumen 
ebenso sein wie Beerenfrüchte oder andere regionale 
Kulturen. Zudem gibt es ein Pflanzenlabyrinth, 
bestehend aus hoch wachsenden Pflanzen wie Mais, 
Hopfen, Industriehanf oder auch aus niedrigeren 

entstehen. In diesem werden Tagungen, VHS-
Kurse und Gärtnerversammlungen stattfinden. 
Inhaltlich drehen sich die angebotenen Kurse und 
Veranstaltungen größtenteils um Gärtnerei und 
Floristik. Kurse für Hobbygärtner von Profis über das 
Stutzen von Pflanzen, die Bestäubung/Vermehrung, 
etc. sollen zum festen Bestandteil werden.

PRO
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Querbeetweg

Projekt 3: 

Querbeetweg

Im Projektteil „Querbeetweg“ geht es um die 
Frage, wie Touristen und Einheimischen der hohe 
kulturelle Wert des Gärtnerviertels, der in seiner 
städtebaulichen Besonderheit gründet,  nahegebracht 
werden kann. Hauptproblem in diesem Punkt ist, 
dass die Blockrandbebauung den Einblick auf 
die Felder verwehrt. Die Gebäude selbst zeugen 
zwar von einmaligem Stadtbau, deren Bedeutung  
erschließt sich aber eher vorgebildetem Publikum. 
Leichter lässt sich Wertschätzung seitens breiterer 
Gruppen erreichen, wenn man Interessierte direkt 
in die Fläche leitet. Die durch das vorangegangene 
Teilprojekt zum Verweilen animierten Passanten 
können einen Schritt näher an das Weltkulturerbe und 
den Gärtneralltag rücken. Durch die Innenansicht des 
Viertels ändert sich die Wahrnehmung von außen. 
Den Weg begleitend werden die Interessierten 
eingeladen, ihre Umwelt mit allen Sinnen zu erleben. 
Außerdem soll dieses Teilprojekt Städten mit 
ähnlichen Anlagen als anschauliches Beispiel dienen.

Plan - zukünftiger Museumsplatz
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das SchulUNGSzentrum

Hecken. Die Bepflanzung des Labyrinths kann saisonal 
wechseln. Pflanzenteile aus dem Irrgarten können 
auch im Schulungszentrum Verwendung finden.

Den Endpunkt des „Querbeetweges“ bildet 
der Skulpturenpark bzw. die Gärtnerei in der 
Heiliggrabstraße. Diese Stelle ist aus drei Gründen 
besonders geeignet. Erstens gibt es hier bereits eine 
Öffnung zu den Feldern, sodass keine Bebauung 
entfernt werden muss. Zweitens erlaubt sie einen 
weiteren Aspekt im Gärtnerviertel, den künstlerischen, 
wahrzunehmen. Und schließlich bietet sich die 
Möglichkeit, direkt lokale Produkte zu erwerben.

Teilprojekt 4: 

Flyer 
Der Fokus der Touristen, die Bamberg besuchen, liegt 
auf der Innenstadt, dem Dom und dem gut erhaltenen 
historischen Stadtkern.  
Das Gärtnerviertel wird von Touristen nicht häufig 
besucht, da die Besonderheit des agrarisch genutzten 
Stadtviertels vielen nicht bekannt ist. Auch vielen 
Bambergern ist, Umfragen nach zu urteilen, nicht 
bewusst, dass das Gärtnerviertel Seltenheitswert 
besitzt. Die Problemstellung ist somit folgende: ein 
Viertel, das sowohl historisch als auch gegenwärtig 
eine für seine urbane Lage äußerst ungewöhnliche 
Nutzung erfährt und damit eine Sonderstellung 
gegenüber jeglichen „üblichen“ Stadtvierteln 
einnimmt, wird von der lokalen Bevölkerung 
sowie von Touristen kaum wahrgenommen. 

Ziel des vierten Projekts ist es somit, das durch 
die Landesgartenschau 2012 aufgewertete 
Gärtnerviertel optimal zu vermarkten. Mittels eines 
Flyers werden  Informationen über die Freizeit-, 
Einkaufs- und Bildungsmöglichkeiten auf einen 

Blick zusammengefasst und gelangen schnell unter 
die Leute. Der Flyer weckt durch seine attraktive 
und übersichtliche Gestaltung Interesse und lenkt 
die Aufmerksamkeit von Touristen aber auch von 
Bambergern auf das Gärtnerviertel.  
Die Gestaltung des Flyers sieht folgendermaßen 
aus: auf der Rückseite schafft eine Gebietskarte mit 
großem Maßstab eine gute Übersicht über das Viertel. 
In der Karte werden die Verkaufsstellen der Gärtner, 
das Museum, das Bildungszentrum, der Infopunkt, 
alle Cafés, der Querbeetweg, das Haus der Sinne, 
das Heckenlabyrinth und Parkplatzmöglichkeiten 
eingezeichnet. So fällt es Besuchern leichter, sich 
zu orientieren und angesteuerte Ziele zu finden.

Weiterhin werden die Öffnungszeiten der 
Verkaufsstellen der Gärtner, sowie die angebotenen 
Produkte angegeben. Nachfragende, die an 
den Erzeugnissen der Bamberger Gärtner 
Interesse haben, müssen so nur einen Blick 
in den Flyer werfen, um zu erfahren, wann sie 
wo, welche Produkte erhalten können.

Auch die Öffnungszeiten des Museums, des 
Bildungszentrums mit dem Haus der Sinne und der 
Cafés werden im Flyer bekannt gegeben. Außerdem 
werden Projektinformationen zum Bildungszentrum und 
dem Haus der Sinne zusammengefasst.  
Es sollte weiterhin auf Anreisemöglichkeiten 
aufmerksam gemacht und eine kurze Wegbeschreibung 
zum Viertel gegeben. Der Flyer wird bunt und 
übersichtlich gestaltet, sodass er leicht zu lesen ist. 
Die Vorderseite soll mit dem Titel „Leben durch den 
Garten“ Aufmerksamkeit wecken. Finanziert wird die 
Produktion durch den Förderverein des Gärtnerviertels. 
Der Flyer soll am Infopunkt im Gärtnerviertel sowie 
an zentralen Orten und Touristeninformationen 
in der Innenstadt verteilt werden.
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Projekt 1:

Mittelstrasse

Zielvorstellung

- Attraktivitätssteigerung

- Integration der Mittelstraße als 
Hauptzugangsweg

- Belebung

Projektbeschreibung

- Beschilderung (Luitpold-/Siechen-/
Heiliggrabstraße)

- Neue Pflasterung (durchgängig, ohne 
Absenkung)

- Straßenbegrünung 
(Kübelpflanzen mit regionalen Blumen)

- Hinweisschilder zu Hofverkäufern

- Integration einer Bushaltestelle 
(z.B. 7-Hügel-Tour Bus)

- Sanierung der Hausfassaden

- Unterstützung der Planung durch Bereitstellung 
von Experten 

- Unterstützung bei der Finanzierung 
(Städtebauförderung, Denkmalpflege)

Projektträger: 

Stadt, Freistaat Bayern, Fördervereine, Stiftung, 
Privat

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten

- Straße, Bushaltestelle: Finanzierung durch Stadt

- Hausfassaden: Privat getragen & Unterstützung 
durch öffentliche Mittel (Städtebauförderung, 
Denkmalpflege und Expertenberatung)

Projekt 2:

Museumsplatz

Zielvorstellung

- Schaffung eines zentralen Punktes

- Öffnung der Flächen

- Attraktionspunkt & Belebung

- Aufmerksamkeit auf Tradition der Gärtner lenken

Projektbeschreibung

- Abriss des Eckhauses (Haus Nr. 30) 

- Errichtung eines Platzes (Bänke, Bäume, 
Schilder)

- Bau eines Info-Punktes (Karte, Flyer)

- Errichtung eines Bildungszentrums (VHS)

- Verlegung des Haupteingangs des Museums zum 
Infozentrum

- Ansiedlung eines Cafés (Haus Nr. 25)
Integration von regionalen Produkten•	
Dachterrasse•	
Kooperation Museum – Café•	

Projektträger

- Stadt/Freistaat Bayern

- Förderverein/Stiftungen

- Café privat

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten

- Stadt Bamberg/Freistaat Bayern

- Förderverein/Stiftungen

- Café privat

PRO
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Projekt 3:

Der Querbeetweg

Zielvorstellung

- Zugänglichkeit der Fläche

- Wertschätzung des kulturellen Erbes fördern

- Attraktionspunkt

- Vorbildfunktion für Gärtnerstädte

- Tradition erleben

- Integration der Bürger und Kinder

Projektbeschreibung

- Schaffung eines Weges vom Museumsplatz zur 
Gärtnerei in der Heiliggrabstraße

Wassergebundener Baustoff•	

- Bau eines „Hauses der Sinne“ in Museumsplatz-
Nähe (Fühlen, Tasten, Riechen)

- Labyrinth aus Mais/Hecken in der Mitte mit 
zentralem Platz als Anfangspunkt

- Selbstpflückwiese mit regionalen Kulturen 

Projektträger

- Stadt 

- Fördervereine

- Labyrinth & Selbstpflückwiese: Gärtnereien 
(Profitsicherung)

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten

- Stadt 

- Fördervereine

- Labyrinth & Selbstpflückwiese: Gärtnereien 
(Profitsicherung)

Projekt 4:

Flyer

Zielvorstellung

- Informationsübermittlung auf einen Blick

- Marketing für Viertel

- Aufmerksamkeit

Projektbeschreibung

- Entwicklung und Konzeption eines Flyers
Gebietskarte•	
Öffnungszeiten der Hofverkäufe, Museum, •	
Café (Abstimmung der Zeiten)
Anreise (Auto, Parkplatz, Bahn)•	
Projektinformationen•	

Projektträger

- Tourist-Information Bamberg

- Förderverein

Projektpartner: -

Finanzierung/Kosten

- Tourist-Information Bamberg

- Förderverein
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„Die Gärtnerstadt - Visionen für eine tragfähige Entwicklung“

Symposium am 07.10.2008 
in der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Hochzeitshaus Raum H 218

Programm

10.00h	 Begrüßung und Vorstellung der Teilnehmer 
	 Dr. Ralph Lessmeister, Universität Bayreuth

10.15h	G rußworte 

	 Prof. Dr. Heidrun Alzheimer, Otto-Friedrich-Universität Bamberg

	 Dr. Helmut Müller, Stadt Bamberg in Vertretung für den Herrn Oberbürgermeister Starke

10.30h „Die Bamberger Gärtner – Eine städtische Berufsgruppe im Wandel“

	 Dr. Marina Scheinost, Otto-Friedrich-Universität Bamberg

11.15h „Das Gärtnerviertel als Wohnstandort“

             Susann Trabert, Universität Bayreuth 

12.00h	M ittagspause

13.30h	 Vorstellung der Ergebnisse des interdisziplinären Hochschul-Workshops 
	 zum Entwicklungspotential der Gärtnerstadt 

             Studierende der beteiligten Hochschulen

15.30h	K affeepause

16.00h	E ntwicklungsperspektiven für die Gärtnerstadt – Wohin soll die Reise gehen?

	 Podiumsdiskussion:

	 Dr. Thomas Gunzelmann, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege 

	 Gertrud Leumer, Gärtnerei Mussärol 

	 Pankraz Deuber, Mitglied des Aufsichtsrates der Landesgartenschau Bamberg 2012 GmbH

	 Patrick Backer, Tourismus- und Kongressservice Bamberg 

	 Markus Schäfer, Architekt und Stadtplaner arbeitsgemeinschaft transform

	 Moderation: Dr. Nicolai Scherle, Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt

17.00h	S chlussbetrachtung und Verabschiedung

Abbildungen links: Symposium - Vorträge und Diskussion
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Öffnung der Flächen und Übererschließung 
sollte dagegen vermieden werden, um die 
historischen Stadtstrukturen zu erhalten. 
- Bauen in zweiter Reihe soll prinzipiell möglich 
sein, auch ein familiengerechter Ausbau - 
aber nicht überall. Entscheidungen hierzu 
sind individuell zu treffen. Es sollen nicht alle 
Situationen über einen Kamm geschoren 
werden. 
- Ein Bewahren der freien Flächen ist nur mit 
dementsprechenden Nutzern möglich, diese 
sind zur Zeit zu schwach vertreten. 
- Workshop-Projekte leider häufig nur auf 
einzelne „Inseln“ konzentriert. 
(Dr. Thomas Gunzelmann)

- Zur Erhaltung der Gärtnerflächen brauchen 
die Gärtner Unterstützung und planerische 
Sicherheit. Vor allem hinsichtlich der 
Nachfolgeregelung ist die Stadt Bamberg 
gefordert.  
- Die wenigen aktiven Gärtner sind eher gewillt 
mit der LGS GmbH zu kooperieren, hingegen 
Eigentümer, die in der Gärtnerstadt „nur 
wohnen“ wollen eher ihre Ruhe. 
- Einzelne individuelle Interventionen sind 
sinnvoller als ein kontinuierliches Projekt 
„Weg“. 
(Markus Schäfer)

- Der Stellenwert der Bamberger Gärtner in der 
Bevölkerung nimmt wieder zu.  
- Die Landesgartenschau bietet eine Chance, 
den Berufsstand zu stärken. Die LGS GmbH 
hat aber noch viel Vermittlungsarbeit zu leisten. 
- Die Gärtner müssen sich ihre Nische suchen, 
z.B. in der Regionalvermarktung oder im Ab-
Hof-Verkauf. Die Verbraucher schätzen wieder 
zunehmend heimische Produkte. 
- Das immaterielle Erbe des Viertels wird 
zur Zeit gut gepflegt. Eine Einbeziehung 
des ehrenamtlich geführten Gärtner- und 
Häckermuseums in das Programm der LGS ist 
willkommen. 
(Pankraz Deuber)

Abbildungen rechts: Symposium - Vorträge und Diskussion

Statements aus der Diskussion

- Nicht nur die Gärtnerhäuser, auch die 
Flächen müssen erlebbar gemacht werden. 
Die Bamberger Gärtnereien müssen Nischen 
finden.  
- Brauchtumspflege ist wichtig aber der 
Gegenwartsbezug darf nicht fehlen – Stichwort 
Wirtschaftlichkeit. 
- Den Verbrauchern soll bewusst gemacht 
werden, dass sie mit ihrem Konsumverhalten 
den Erhalt der Flächen fördern. 
- Projekte „Grüne Meile“ und „Zentrum 
Theuerstadt“ können als gelungene Workshop-
Beiträge genannt werden.  
(Gertrud Leumer)

- Die Gärtnerstadt ist noch nicht im 
Bewusstsein der Besucher verankert.  
- Das Erlebnis Gärtnerstadt ist für den 
Besucher nur sehr eingeschränkt möglich. 
- Es ist ein absolutes Muss, dass das 
Gärtnerland begangen werden kann. 
- Für den Erstbesucher ist die Bamberger 
Gärtnerstadt wenig interessant. Für Besucher, 
die zum zweiten Mal nach Bamberg kommen, 
könnte die Gärtnerstadt als „Sekundärziel“ 
aber durchaus einen Anreiz darstellen. 
- Workshop-Projekte zur Wegeführung und 
Erweiterung des Angebots, z.B. Museum + 
Gastronomie oder zu Theuerstadt/St. Gangolf, 
sind hervorzuheben. 
- Die Feste und Prozessionen sind 
authentisch und sollten in das Programm der 
Landesgartenschau mit einbezogen werden, 
gleichzeitig birgt das die Gefahr, dass zu viele 
externe Besucher das „Event“ stören. 
- Mehr Kooperation mit der Bamberger 
Gastronomie, z.B. „authentische Küche“, 
könnte vermehrt Besucher über die 
Kettenbrücke in das Gärtnerviertel locken.  
(Patrick Backer)

- Das Gärtnerviertel ist etwas für die Profis 
unter den Touristen. Der Besucher muss sich 
anstrengen, z.B. bei Gärtnern einkaufen und 
Einblick in die Flächen nehmen. 
- Öffnungen im Gärtnerviertel sollen 
Überraschungen sein. Eine generelle 
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Gruppenbild der Workshopteilnehmer am 27.06.2008

Bildnachweis

Abb. Umschlag: Stadt Bamberg, Stadtplanungsamt

Abb. Szenen Workshop und Symposium: Doris Grabner

Abb. S.30-77 zu Beiträgen des Workshops: Studierende der Workshop-Gruppen

Abb. S.82: Unbekannter Passant Wunderburg
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Wir bedanken uns für die finanzielle und ideelle Unterstützung, die die Durchführung von 
Workshop und Symposium sowie diese Publikation ermöglicht haben, bei:

Landesgartenschau Bamberg 2012 GmbH

Oberfrankenstiftung, Bayreuth

Technische Universität München, Fakultät für Architektur

Des Weiteren gilt großer Dank jenen, die uns mit ihrem Wissen und ihrer Tatkraft unterstützt 
haben:

Patrick Backer, Tourismus- und Kongressservice Bamberg

Pankraz Deuber, Mitglied des Aufsichtsrates der Landesgartenschau Bamberg 2012 GmbH

Verein Gärtner- und Häckermuseum Bamberg e.V.

Dr. Thomas Gunzelmann, Oberkonservator am Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege

Isabel Jaden, Landesgartenschau 2012 GmbH

Gertrud Leumer, Gärtnerei Mussärol

Katholisches Pfarramt Maria Hilf/St. Wolfgang, Bamberg

Marlis Niedermaier, Gärtnerin aus der Mittelstraße Bamberg

Markus Schäfer, Architekt und Stadtplaner arbeitsgemeinschaft transform




